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löhne und die Ausgaben für die Arbeiterverſicherung.
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Fleiſchnot und Zentrum.
von Georg Gothein, M. d. R.

1

Ende September hatte ich, als „Köln. Volksztg.“
und „Germania“ zur Beſeitigung der Fleiſchnot eine
weitergehende Oeffnung der Grenzen forderten, worüber
die „Deutſche Tagesztg.“ in heller Entrüſtung das
Verlangen ausgeſprochen hatte, die dem Zentrum
naheſtehenden Landwirte möchten ihrer Preſſe den
Standpunkt klar machen, die Anſicht ausgeſprochen
„Das werden die Herren Herold, Graf Strachwitz
und Konſorten ſicher auch mit der „gebotenen Ent
ſchiedenheit“ beſorgen.

Die Zentrumspreſſe hat die Liebenswürdigkeit gehabt,

die Richtigkeit meiner Vorausſage voll zu beſtätigen.
Das führende Organ, die „Germania“, bringt neuer
dings einen Artikel, in dem ſie ſich ganz entſchieden
gegen eine Grenzöffnung ausſpricht, die auch im
Intereſſe der Fleiſcher ſehr töricht ſein und nur die
Seuche ins Land ſchleppen würde, die das Fleiſch
noch mehr verteuern müßte. Der gleiche Artikel iſt
auch der „Köln. Volksztg.“ zugegangen, die ihn mit
Rückſicht auf ihr mehr ſtädtiſches Publikum um
gearbeitet hat und wenigſtens die Zulaſſung eines
Kontingents von Schweinen aus Holland
und Dänemark verlangt, im übrigen aber, wie
die „Germ.“ alles Heil von einer Schweineverſicherung
von Reichswegen erhofft. Nicht ganz klar iſt dabei,
ob das Reich nicht auch die Koſten dieſer Verſicherung
tragen ſoll. Wenn das nicht verlangt wird, kann
man dieſe Forderung ſehr wohl unterſtützen, wie das
auch früher bereits von freiſtnniger Seite geſchehen
iſt. Nur werden dann die biederen Agrarier die
weitere Steigerung der Schweinepreiſe mit den hohen
Koſten der Viehverſicherung motivieren.

Recht intereſſant iſt übrigens, was dabei die
„Germ.“, aber auch die „K. V. Z.“ über die völlig
unzulänglichen veterinärpolizeilichen Maßnahmen in
Deutſchland, über die Verheimlichung von
Seuchenfällen ſeitens der Schweinebeſitzer, über
die fehlende Kontrolle auf den Schweinemärkten
berichtet wo ganze Scharen von an Lungenſeuche
erkrankter Tiere verkauft und dadurch die Seuche
weiter verbreitet wird. Und nicht weniger lehrreich
iſt, was hier über die Förderung der Seuchen durch
die Unreinlichkeit der Züchter ausgeplaudert wird.
Die „Germ.“ ſchreibt wörtlich: „Leider herrſcht noch
vielfach die Anſicht, als gedeihe das Schwein am
beſten im Schmutze, und doch iſt kaum ein Tier
empfindlicher als dieſes.“ Natürlich wird von Reich
und Einzelſtaaten billiges Geld verlangt, um die
Züchter zu unterſtützen. Es iſt von hohem Wert,
daß hier einmal von aggrariſcher Seite den der
Artikel rührt augenſcheinlich von einem Landwirt her

ſo offenkundig zugegeben wird, daß die Ver
breitung der Schweinekrankheiten nicht auf Ein
ſchleppung aus dem Ausland, ſondern auf die Nach
läſſtgkeit der Züchter und die mangelhafte Veterinär
polizei zurückzuführen iſt. Daß die Seuchen nicht
aus dem Ausland eingeſchleppt ſein können, geht ja
am beſten daraus hervor, daß bis ultimo Februar
dieſes Jahres ſeit länger als zehn Jahren nur nach
den oberſchleſtſchen Schlachthäuſern das kleine ruſſiſche
Kontingent eingeführt werden durfte und von dort
niemals ein Seuchenfall verſchleppt wurde.

Uebrigens gibt es bereits ſehr umfangreiche Ver
ſicherungen gegen Schweinekrankheiten
und es iſt nur eine ſehr wenig angebrachte Spar
ſamkeit der Schweinezüchter, wenn ſte nicht verſichern.
Indeſſen die Schweine der verſichernden Züchter ſind
um keinen Pfennig billiger als die der Nichtver
ſichernden es iſt eine alte Binſenwahrheit, daß
Angebot und Nachfrage den Preis regulieren. Die
„K. V.-Z.“ tiſcht allerdings eine andere Weisheit
auf: „Die Anſpannung der Fleiſchpreiſe hat ihre
ganz natürliche Urſache in der „Erhöhung aller
Löhne“. Die Produklionsunkoſten der Landwirt
ſchaft ſind nun aber in den letzten Jahren ſehr ge
ſtiegen wir erinnern nur an die erhöhten Arbeits
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Dieſe Ausgabe kannte man vor 2 Jahrzehnten nicht;
irgendwo müſſen ſie wieder verrechnet werden und da
bleibt am Schluſſe nichts anderes übrig als eine
Preisſteigerung aller land wirtſchaftlichen Produkte.“

Wenn das richtig wäre, hätte jedenfalls die
deutſche Landwirtſchaft die Koſtenrechnung den Konſu
menten nicht blos mit doppelter, ſondern mit zehn
facher Kreide gemacht. Aber die „K. V.3“
vergißt, daß in dieſer Zeit die ſtaatliche Grund
ſteuer beſeitigt worden iſt, die ungefähr dreimal
ſo viel ausmacht als die Laſten der Arbeiterverſicherung.
Und ſtehen etwa in der Schweiz, in Frankreich,
Dänemark, Schweden, England und den Vereinigten
Staaten die Löhne der landwirtſchaftlichen Arbeiter
niedriger als bei uns? Nein, ſie ſtehen viel höher;
ſie ſtehen ſelbſt in Holland höher als im deutſchen
Oſten, und trotzdem ſind doch die Preiſe aller land
wirtſchaftlichen Erzeugniſſe, insbeſondere von Vieh,
viel niedriger; und dabei geht es der Landwirtſchaft,
beſonders dem Kleinbetrieb daſelbſt gut. Die Stei
gerung der Vieh und Fleiſchpreiſe hat bei uns ſeit
1904 dieſe enormen Dimenſtonen angenommen und
ſeit dieſer Zeit hat doch nicht eine ſo gewaltige Er
höhung der Löhne der landwirtſchaftlichen Arbeiter
ſtattgefunden.

Zur Lage in Rußland.
Der Grundſatz justitig est kundawentum reg-

norum hat ja in Rußland immer nur bedingte
Geltung gehabt. In der jetzigen Zeit des Schrecken
regiments, wo dem Terror von unten mit noch
ſchlimmeren Terror von oben begegnet wird, hält es
ſogar der Monarch für geraten, jenem Grundſatz
untreu zu werden. Die Furcht vor der Revolution,
das Beſtreben, dieſe mit allen Mitteln des Polizei
und Militärſtagts zu unterdrücken, haben dem Kaiſer
Nikolaus einen unheilvollen Entſchluß eingegeben. Der
Korreſpondent des Londoner „Daily Graphic“ iſt, wie
wir in der „Weſer Ztg.“ leſen, in den Beſitz einer
Geheimverfügung gelangt, die von außerordentlichem
Intereſſe iſt. Sie lautet: „Streng vertraulich! Mini
ſterium des Krieges, Obergerichtsabteilung. Petersburg,
29. Auguſt (11. September) 1906: An den Ober
kommandierenden des Militärdiſtrikts Warſchau. Jn
folge perſönlichen Berichts an den Kaiſer, abgeſtattet
durch den Kriegsminiſter am 26. Auguſt, haben
Seine Majeſtät geruht, zu befehlen, daß allen
kommandierenden Offizieren Jnſtruktion erteilt werden
ſoll, daß das neue Geſetz über kriegsrechtliches Vor
gehen ſtrikt und ohne Zögern gegenüber allen in dem
genannten Geſetz erwähnten Verſtößen zur Anwendung

zu bringen iſt. Kommandierende Offiziere und
Generalgouverneure, die ſich die geringſte Abweichung
von dieſem kaiſerlichen Befehle erlauben, werden
perſönlich von Seiner Majeſtät zur Verantwortung
gezogen werden. Die kommandierenden Offiziere
werden ferner angewieſen, daß unter keinen
Umſtänden gegen Beſchlüſſe des Feld
gerichts Petitionen um Pardon, tele-
graphiſch oder auf anderem Wege, an den
Kaiſer gerichtet werden dürfen. Jch habe
den Befehl, Jhnen dieſe kaiſerliche Order mitzuteilen.
(Unterſchrift) Die kriegsgerichtliche Abteilung des
Kriegsminiſteriums (gez.) Paulow, Generalleutnant.

Der Korreſpondent des „Daily Graphic“ fügt
hinzu: „Dies Zirkular macht es klar, weshalb es
unmöglich war, die Gnade des Zaren
ſelbſt in ſolchen Fällen, wo die Unſchuld
der in Eile verurteilten Gefangenen klar
zu Tage lag, anzurufen, ſelbſt wenn die
Sympathie einflußreicher Leute gewonnen worden
war. Nachdem der Zar ſein Begnadigungsrecht den
ſummariſchen Urteilen der Feldkriegsgerichte gegenüber
aufgegeben hat, ſind furchtbare Rechtsverletzungen eine
tägliche Erſcheinung.

Wahrſcheinlich wird der ruſſiſche Finanz
miniſter Kokowzew nicht mehr lange im Amte
verbleiben, denn was ſoll ein Finanzminiſter, deſſen

erſte Pflicht bei den ruſſiſchen Verhältniſſen ängſtliche
Sparſamkeit ſein muß, anfangen, wenn ſeine Pläne
vom Kaiſer ſelbſt durchkreuzt werden Der „Voſſ.
Ztg.“ wird aus Petersburg gemeldet: Der Marine
miniſter verlangte einen außeretatemäßigen Kredit von
18 Millionen Rubeln für Schiffsbau, den Kokowzew
verweigerte. Infolgedeſſen wandte ſich der Marine
miniſter direkt an den Zaren und erhielt den ge
wünſchten Kredit. Die Beſtellungen werden aus
ſchließlich ruſſiſchen Werften und Fabriken übertragen
werden.

Der ruſſiſche Miniſter des Aeußeren
Jswolski iſt am Dienstag von Tegernſee, wo er
einige Tage bei ſeiner ſchon länger dort weilenden
Familie zugebracht hatte, nach München zurückgekehrt.
Dienstag abend ſtattete er dem Vorſitzenden im
Miniſterrate Freiherrn v. Podewils, zu welchem er
aus den Jahren gleichzeitiger diplomatiſcher Tätigkeit
in Rom in freundſchaftlichen Beziehungen ſteht, einen

längeren Beſuch ab. Von hier wird ſich Jswolski
zunächſt nach Paris und dann nach Berlin begeben.

Jnfolge der Pogroms wandern viele Juden
aus Rußland aus. Jn BHieloſtok iſt eine neue
Geſellſchaft Erras Nichodim gebildet worden, die es
ſich zur Aufgabe ſtellt, Juden, die auswandern, mit
Rat und Geld zu unterſtützen. Nach den letzten
Feſtſtellungen betrug die Mitgliederzahl der jüdiſchen
Vereinigung „Bund“ 838960, davon 25000 in
Polen.

Ueber die inneren Wirren liegen heute fol
gende Telegramme vor:

Kronſtadt, 16. Okt. Meldung der Pelersb.
Telegr.Agentur“.) Das Kriegsgericht fällte heute im
Prozeſſe gegen 295 der Meuterei ange
klagte Matroſen des Kreuzers „Kaiſer Alexan
der III“ das Urteil. 45 Angeklagte wurden frei
geſprochen, einige wurden zu 6 Jahren Zwangsarbeit,
die übrigen zu Gefängnisſtrafen verurteilt. Geſtern
wurden 5 Unbekannte, die Bomben bei ſich trugen,
verhaftet einer von ihnen entkam.

Warſchau, 17. Okt. Auf der Nalewskiſtraße
fielen heute mehrere Räuber vie Paſſanten an, ver
wundeten einen Schutzmann und flohen dann in einen
Laden. Eine herbeieilende Militärpatrouille feuerte
wiederholt. Mehrere Perſonen wurden getötet.
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Politische Cebersicht.

OeſterreichUngarn. Der öſterreichiſche
Wahlreformausſchuß begann am Mittwoch mit
der Beratung des Paragraphen 42 der Reichsrats
wahlordnung. Chiari erklärte namens der Deutſchen
Volkspartei, Groß namens der Deutſchen Fort
ſchrittspartei, unbedingt an der Zweidrittel
mehrheit feſthalten zu müſſen, weil dieſe für
den Schutz des deutſchen Beſitzſtandes unerläßlich ſei.
Der Tſcheche Kramarſch bemerkte, in der Frage
der Ablehnung der Zweidrittelmajorität ſel die ge
ſamte böhmiſche Bevölkerung einig. Zazvorka
vertrat den ablehnenden Standpunkt der ſſchechiſchen
Agrarier. Der Eiſenbahnausſchuß des
öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes ſetzte am Dienstag

die Spezialdebatte über die Nordbahnvorlage fort.
Bei S 3 erklärten Frhr. d'Elvert und Dr. Demel
v. Elswehr die Einlöſungérente für ganz unannehmbar
und ſprachen ſich für konzeſſtonsmäßige Einlöſung aus.

Frankreich. Das franzöſiſche Unterſeeboot
„Lutin“, das am Dienstag morgen bei ſtarkem
Seegang zu Tauchübungen aus dem Hafen von
Biſerta (Tunis) ausgelaufen war, wurde, wie ſchon
geſtern mitgeteilt, gegen 10 Uhr aus Sicht ge
kommen gemeldet. Zwei Torpedoboote und drei
Schleppdampfer, die daraufhin auf Suche ausgeſchickt
wurden, hatten bis zum Abend nichts uber den Ver
bleib des Bootes feſtſtellen können. Am Mittwoch
wurde, unter Beſtätigung der Meldung vom Ver
ſchwinden des Unterſeebootes „Lutin“, dem Marine
miniſter aus Biſerta telegraphiert, daß der mit der
Aufſuchung beſchäftigte Bagger auf 40 Meter Tiefe
gewiſſen Widerſtand fand. Das wäre ſchon das



zweite Unterſeeboot, das in den Gewäſſern von Biſerta
geſunken iſt. Jn dem geſunkenen Unterſeeboot befanden
ſich ein Leutnant, ein Schiffsfähnrich und 16 Matroſen.

Beim Wiederzuſammentritt des franzöſiſchen Parla
menis will der Deputierte Réveillaud einen Dring
lichkeitsantrag einbringen, auf grund deſſen im ganzen
Bereich des franzöſiſchen Gebiets der Totaliſator,
die Hahnenkämpfe und Opiumhböhlen unter
ſagt werden. Ueber die Durchführung des
Trennungsgeſetzes hielt zu St. Maximin
Miniſter Clémenceau eine Rede, in der er erklärte,
es ſei falſch, daß er gegen die geiſtliche Gewalt kämpfe;
die Regierung kämpfe gegen die Herrſchaft Roms und
verweigere der Kirche das Geld derer, die nicht gläubig
ſeien. Der 11. Dezember werde der letzte Tag ſein, an
dem Frankreich unter dem Regime des Konkordats ſtehe,
am 12. Dez. werde Frankreich unter den Sonnenſtrahlen
der Freiheit erwachen. Jn Toulon erklärte Miniſter
Clémenceau in Erwiderung einer Anſprache des
Oberbefehlshabers des franzöſtſchen Mittelmeer
geſchwaders folgendes Wir ſind gute Franzoſen und
wollen Frankreich ſtark und mächtig ſehen. Wir
wollen kein angreifendes Volk, aber imſtande ſein,
uns zu verteidigen, zu welcher Stunde
wir auch angegriffen werden, und dieſe
Stunde wäre neulich beinahe gekommen. (7)
Unſer Land bewilligt den Führern der Marine be
trächtliche Summen, um die Verteidigung des Landes
vorzubereiten. Die Führer mögen nun dafür ſorgen,
daß dieſe Oofer nicht vergeblich gebracht ſeien.

England. Zu dem Sträafgericht wegen
der im Burenkrieg begangenen Unter
ſchleife wird noch aus London gemeldet: Jm
weiteren Verfolg der Entſcheidungen des Armeerates
in der Unterſuchung über Unregelmäßigkeiten bei der
Verwendung von Kriegsvorräten in Südafrika wurben
am Dienstag im Lager von Aldershot die betreffenden
zehn Unteroffiziere, nachdem die Entſcheidung des
Kriegsminiſters vor verſammelter Mannſchaft ver
leſen worden war, in förmlicher Weiſe degradiert
und ſodann entlaſſen. Mit der Degradation iſt
auch der Verluſt aller militäriſchen Ehrenzeichen ver
bunden.

Dürkei. Ein neuer perſiſch-türkiſcher
Zwiſchenfall wird wie folgt berichtet: Alle in
Kerbelah (Wilajet Bagdad) anſäſſigen Kaufleute, meiſt
Perſer, haben ſich gegen die türkiſchen Behörden er
hoben wegen ſtrenger Maßnahmen bei Erbebung der
Marktſteuer. Sie ſchloſſen ihre Läden und flüchteten
auf das britiſche Konſulat. Der perſiſche Botſchafter

unternahm Schritte bei der türkiſchen Regierung und
erhielt vom Großweſtr die Verſicherung, der Wali ſei

beauftragt, die Steuererhebung zu ſiſtieren. Der
perſiſche Botſchafter beauftragte den perſtſchen
Konſul in Kerbelah, die Flüchtlinge zu veranlaſſen,
das britiſche Konſulat zu verlaſſen. Die dila
toriſche Politik der Pforte wird auch in der
Zollfrage betrieben. Auch in ſeiner letzten Sitzung
gelangte, wie jetzt berichtigend das amtliche Wiener
Bureau“ meldet, der türkiſche Miniſterrat zu keinem
Beſchluſſe bezüglich der Antwort die Note der Bot
ſchafter über die dreiprozentige Zollerhöhung. Der
Miniſterrat hat einen Bericht ausgearbeitet, aus dem
hervorgeht, daß drei Miniſter ſich gegen und die
übrigen für die Annahme der Note ausgeſprochen
haben. Es werde die Entſcheidung des Sultans er
wartet, der wahrſcheinlich eine erneute Beratung der
Angelegenheit durch den Miniſterrat anordnen werde.

Bulgarien. Die Sobranje iſt für den
28. d. M. zur ordentlichen Seſſion einberufen.

Nordamerika. Amerikantiſche Flotten
demonſtration gegen China? Wie das
Londoner Blatt „Daily Chronicle“ aus Waſhington
meldet, hat die Regierung beſchloſſen, wirkſame
Maßregeln zum Schutze der amerkaniſchen
Jntereſſen in China und im fernen Oſten über
haupt zu ergreifen. Infolgedeſſen haben die Panzer

kreuzer „WeſtVirginia“, „Colorado“, „Penn-
ſylvania“ und „Matyland“ Befehl erhalten, unver
züglich nach den aſiatiſchen Gewäſſern auszulaufen.
Iſt die Nachricht richtig, ſo iſt ſicher anzunehmen, daß
der fortgeſetzte Boykott amerikaniſcher Waren durch
die Chineſen den Anlaß zu dieſer Flottendemonſtration
gegeben hat. Dieſer ziemlich konſequent ſeit zwei
Jahren durchgeführte Boykott berührt den Geldbeutel
der Yankees äußerſt empfindlich
h c

Aus Deutſch Afrika
Die vollkommene Trennung der Polizei

truppe von der Schutztrüppe in Deutſch
Oſtafrika iſt ſeit dem 1. September d. J. durch
geführt worden. Die „Köln. Ztg.“ erfährt darüber
aus Berlin Die Polizeitruppe beſteht aus 1500
Mann farbiger Soldaten. Jhr Chef iſt der Haupt
mann Fonck, der ſchon ſeit 1893 in Oſtafrika tätig
iſt; ſein Vertreter iſt Hauptmann v. Levetzow. Jm
übrigen ſind nur Unterofftziere als weiße Chargen
bei der Polizeitruppe vorhanden. Die eigentliche
Schutztruppe umfaßt jetzt 15 Kompagnien zu je 150
Mann. Wie verlautet, hat der neue Gouverneur

v. Rechenberg die von ſeinem Vorgänger beantragten,
in Form des Ergänzungsetats im letzten Jahre ver
langten und vom Reichstage abgelehnten vier
neuen Kompagnien Schutztruppe für die
Aufrechterhaltung der Ruhe im Schutzgebiet für
nicht erforderlich erklärt. Dieſe Forderung wird
daher jedenfalls im neuen Etatsentwurfe wohl un
berückſichtigt bleiben. Die „Köln. Zig.“ begrüßt
dieſen Verzicht mit Freuden und fügt hinzu, daß bei
der jetzigen ſtarken Polizeitruppe und dem fort
währenden Verſchieben der Zivilverwaltung die
Schutztruppe für ihre eigentlichen militäriſchen Auf
gaben von anderen Arbeiten ſo entlaſtet und beweg
licher gemacht wird, daß fünfzehn Kompagnien, be
ſonders wenn ſte, entſprechend der kriegeriſchen Be
deutung einzelner Stämme, richtig verteilt werden und
an der Küſte ein ſtarkes Expeditionskorps aus ihnen
bereitgehalten wird, für die Niederwerwerfung etwaiger

aufrühreriſcher Bewegungen völlig ausreichen
werden.

Ein Opfer des Kolonialklimas. Wie die
„Köln. Volksztg.“ aus Windhuk erfährt, iſt Baron
Brackel in Deutſch-Südweſtafrika am 8. d. M.
geſtorben. Brackel befand ſich ſeit einigen Monaten
im Reichsdienſt in unſerer ſüdweſtafrikaniſchen Kolonie,
und zwar als Delegierter des Kaiſerl. Kommiſſars
und Militärinſpekteurs der freiwilligen Krankenpflege
für Südweſtafrika.

Aus Südweſtafrika zurück. Der Dampfer
der Wörmann Linie „Lulu Bohlen“ iſt Dienstag
nachmittag 4 Uhr mit 13 Offizieren und 463
Unteroffizieren und Mannſchaften aus Deutſch Süd
weſtafrika in Cuxhaven eingetroffen.

Ueber einen neuen Kampf in Deuſch
Südweſtafrika iſt am Mittwoch in Berlin folgende
amtliche Meldung eingetroffen: Am 12. Oktober
wurde an der Oſtgrenze zwiſchen Holpan
und Sandpüts (ſüdlich Haſuur) eine ſtarke
Hottentottenbande von der 3. Kompagnie ves
2. Feldregiments angegriffen. Der Feind floh nach
zwölfſtündigem Gefecht größenteils in ſüdweſt
licher Richtung und wurde von der 3. Kompagnie
ſowie )28. Batterie unter Führung von Major Siebert
verfolgt. Unſererſeits zwei Reiter gefallen, zwei leicht
verwundet. Ein kleinerer Teil der Bande floh über die
engliſche Grenze. Nach übereinnimmenden Nachrichten
hatte der bei Holpan geſchlagene Gegner vorher
auf engliſchem Gebiet geſeſſen und mit
einem Waffenſchmuggler verhandelt. Der
engliſche Magiſtrat zu Rietfontein, S. O., beſtätigte
dieſe Nachricht und drückte am 10. Oktober ſein Be
dauern darüber aus, daß er nicht in der Lage geweſen
ſei, dieſe Leute zu entwaffnen und feſtzunehmen.

Am Schwarzwaſſerfieber iſt nach einer amt
lichen Meldung aus Daresſalam der Unteroffizier
Hermann Plock, geboren am 30. 11. 82 zu Calvörde,
geſtorben.

Deutschland.
Berlin, 18. Okt. Der Kaiſer beabſtchtigt,

ſeinen gegenwärtigen Aufenthalt in Bonn noch um
einige Tage zu verlängern. Die für Dienstag geplant
geweſene Jmmatrikulation des Prinzen Auguſt
Wilhelm an der dortigen Univerſität wird einer
neueren Beſtimmung zufolge erſt nach der Abreiſe
des Kaiſers ſtattfinden. An der Automobilfahrt Sr.
Majeſtät am 17. cr. nahmen die in Bonn weilenden
Fürſtlichkeiten und das Gefolge teil. Die Fahrt ging
über Godesberg und Remagen durch die Eifel nach
der Burg Elz, die eingehend in mehrſtündigem Aufent
halt beſichtigt wurde. Alsdann ging die Fahrt zu
nächſt nach Münſtermaifeld, wo im „Gaſthof zur
Sonne ein Mahl eingenommen wurde, von da nach
Maria Laach, wo die Abtei beſichtigt und der Tee
beim Abt Freiherrn von Stotzingen eingenommen
wurde. Um 6*7, Uhr kehrte der Kaiſer in das Palais
Schaumburg zurück. Auf ſeiner Fahrt wurde der
Monarch von der Bevölkerung auf das lebhafteſte und
freudigſte begrüßt. Um 8 Uhr begab ſich der Kaiſer
im Couleur der Bonner Boruſſen im offenen Auto
mobil zur Kneipe des Korps, wo ein Eſſen ſtattfand

(Der König von Sachſen in Cuxhaven.)
Der Dampfer „König Friedrich Auguſt“ iſt Mittwoch
nachmiktag 4 Uhr mit dem König von Sachſen an
Bord von Helgoland auf der Reede von Cuxhaven
eingetroffen. Als der König an Land ging, feuerten
die Forts den Königsſalut, und die Muſik ſpielte:
„Heil Dir im Siegerkranz“. Der König ſchritt die
Front der in zwei Gliedern aufgeſtellten Schutztruppen
mannſchaften ab, die am Dienstag aus Südweſtafrika
zurückgekehrt ſind, begrüßte die Offiziere und unter
hielt ſich mit einzelnen Kriegern. Bei der Verab-
ſchiedung brachten die Mannſchaften ein Hurra auf
den König von Sachſen gus. Dieſer begab ſich zur
Wartehalle des Bahnhofes, von wo aus gegen 5 Uhr
die Abfahrt nach Hamburg erfolgte

(Militäriſche Perſongalien) Die
Generalleutnants v. Plötz (8. Armeekorps), von
Moltke, Chef des Generalſtabes der Armee, Graf
Hülſen-Häſeler, Chef des Militärkabinetts,

wurden zu Generalen der Infanterie ernannt. Oberſt
und Flügeladfutant v. Berg erhielt die 2. Garde
Infanterie Brigade. Wie die „Kölniſche Zeitung“
meldet, ſind außer den bereits mitgeteilten noch
folgende Beförderungen in der Generalität
verfügt worden zu Generalen der Jnfanterie:
die Generalleutnants von Fallois, Kommandeur der
29. Diviſion, unter vorläufiger Belaſſung in dieſer
Stellung, von Heeringen, beauftragt mit der Führung
des 2. Armeekorps, und Kluck, beauftragt mit der
Führung des 5. Armeekorps, unter Ernennung zu
Kommandeuren dieſer Armeekorps, von Arnim,
Gouverneur von Metz. Zum General der Kavallerie
Generalleutnant Johann Albrecht, Herzog zu Mecklen
burg. Den Charakter als General der Kavallerie
erhalten Generalleutnant v. Hennigs, Chef der
Landgendarmerie; den Charakter als General der
Jnfanterie erhalten die Generalleutnants Brunſich
Edler v. Brun, Gouverneur von Thorn, v. Voigt,
Gouverneur von Mainz, v. Werneburg, Jnſpekteur
der Verkehrstruppen, und Frhr. v. Gall, Gouverneur
von Köln.

(Dem braunſchweigiſchen Landtage)
iſt eine Regierungsvorlage zugegangen, in der, nach
Darlegung der bisherigen Vorgänge, mitgeteilt wird,
daß der Regentſchaftrat und das Miniſterium ein
ſtimmig beſchloſſen haben, nunmehr die Neuwahl
eines Regenten in die Wege zu leiten

(Aus der Kolonialverwaltung.) Die
letzte Säule des früheren Regiments Stübel in
der Kolonialverwaltung wird nunmehr auch fallen.
Wie die „Frſ. Ztg.“ aus guter Quelle vernimmt,
iſt die Ernennung des Geheimrats Dr.
Seitz zum Gouverneur von Kamerun rück
gängig gemacht, und wird der Geh. Legationsrat
Dr. Gleim zum Gouverneur von Kamerun
ernannt werden, der ſich wahrſcheinlich bereits Mitte
nächſten Monats an ſeinen neuen Wirkungskreis be
gibt. Dieſe Ernennung iſt im Intereſſe der Kolonie
mit Freuden zu begrüßen. Dr. Gleim hat durch
ſeine frühere Amtsfuührung in Kamerun ſich ſowohl
vie Sympathien der Europäer wie der eingebornen
Bevölkerung zu erwerben verſtanden. Dr. Solf,
der Gouverneur von Samoa iſt am Mittwoch abend
von einem längeren Urlaub nach Berlin zurückgekehrt
und wird, wie die „Nationalztg.“ erfährt, Anfang
nächſten Monats wieder die Ausreiſe in das Schutz
gebiet antreten.

(Ueber die Mißſtände in der Kolonial
verwaltung) bringt die „Deutſchoſtafrikan. Ztg.“
draſtiſche Beiſpiele, indem ſie ſchreibt: Wer vergibt
Monopole? Berlin.
Kopf des Gouvernements hinweg in wich
tigen kolonialen Fragen Doch wohl Berlin. Wer
ſchafft Kolonialbanken und damit einen 4 5
mal komplizierten Betrieb als es bei Errichtung von
Reichsbanknebenſtellen geweſen wäre Berlin. Wer
läßt die notwendigſten und ſorgfältig bearbeiteten
Neuvorſchläge des Gouvernements vier und
noch längere Jahre trotz aller Mabnungen liegen
Berlin. Vor Jahren einmal wurde ein ſtellvertretender
Gouverneur gefragt, warum denn um Himmelswillen
auf der Hand liegende Aenderungen nicht endlich vor
genommen würden. Es handelte ſich u. a. um
Hüttenſteuer, Pulverabgabe an Schwarze uſw. Lächelnd
beauftragte der Gouvereur einen Beamten, ein Akten
bündel heranzuſchleppen, aus dem hervorging, daß dieſe

Angelegenheiten zum Teil ſeit vier Jahren der
Kolonialabteilung zur Prüfung unter
breitet und der Beſcheid öfter gemahnt worden war,
ohne jedes Reagieren ſeitens der Wilhelmſtraße. Als
man in einer die Brüſſeler Akte betreffenden Ange
legenheit einen in kolonialpolitiſchen Kreiſen ſehr ein
flußreichen Herrn hierüber befragte, erwiderte dieſer
ebenſo einfach wie treffend: Liegt alles ſchon lange
von uns bearbeitet in Berlin. Antwort bekom-
men wir prinzipiell nicht. Der Gang iſt ein
fach folgender: Wir ſchicken nach Berlin und bitten
um Beſcheid. Nach zwei Jahren nochmals. Nach
drei Jahren wieder. Vielleicht auch noch einmal nach
vier Jahren. Hilft das alles nicht, machen wir das
ſelbe, was Berlin bereits ſeit vier Jahren getan hat.
Wir legen die Sache ad acta. Und ſo
weiter, ad infinitum.

(Von der Marine.) Der Bau eines
weiteren Unterſeeboots iſt infolge der mit dem
erſten Unterſeeboot erzielten günſtigen Reſultate der
Reichswerft in Danzig erteilt worden.

Reklameteil.
Mami, sohliess mir die Sparbüäehse auf,

ich will mir Fays ächte Sodener MineralPaſtillen
kaufen, damit ich morgen wieder geſund bin und
in die Schule gehen kann. Schäfchen du, die
brauchſt du dir doch nicht ſelbſt zu kaufen Der
Papa bringt wieder ſechs Schachteln mit, damit
wir ſie im Hauſe haben und dann ſollſt du ſehen,
wie ſchnell die Schluck eſchwerden und der dumme

I u Huſten fort ſind. Fays ächte Sodener koſten nur 85Pfg.

und ſind in allen einſchlägigen Geſchäften zu haben.

Wer handelt über den



An zeigen.
Für dieſen Teil Kbernimmt sie Kedaktion

degr Brublikum gegenüber keine Verantwortung

e
An früh n ſanſt ft nach

langem ſchweren Leiden meine innigſt
geliebte Frau, unſere gute Mutter,
Schwieger und Großmutter

krau Emma Erche
geb. Schmelzer.

Dies zeigen tiefbetrübt mit der Bitte um S
M ſtilles Beileid an

die trauernden Hinterbliebenen

Kavri Esehe, Glaſermeiſter.
Beerdigung findet Freitag nachmittag

um 3 Uhr vom Trauerhauſe Schreiber

m 2 aus W
Für die innige Teilnghme bei dem ſchmerz

lichen Verluſte unſeres Töchterchens

An el a
ſagen wir allen herzlichen Dank.

E. Föllner und Frau
Emma geb. Döring.

Wegen Vornahme von Kanaliſationsarbeit en
in der Nordſtraße ſeitens der Firma C. W.
Jul. Blancke Co. wird dieſelbe für zwei Tage
geſbverrt.

Merſeburg, den 17. Oktober 1906.

Die n ren

un rückten Alters halber
dingungen an Selbſtkäufer zu verkaufen.

Meine alt renommierte

Bàäclkkerei
ſehr erweiterungsfähig, beabſichtige ich vorge

unter günſtigens Be

Karl Dietze, Väſtermeiſter,
Merſeburg. Johannisſtraße 5.

Ummändehalber verkaufe ich meine gu S S hende

Pachtſchmiede.
Preis 3500 Mark. Offerten unter 100 K
poſtlagernd Leipzig Lindenaun erbeten.

Jahrmarltsbude
billig zu verkaufen. Zu erfragen in der Exped.
d. Blattes.

Ein Kriderwagen und
eine Kinderbettstelle

zu verkaufen Steinſtraße 7.
Kpfelbäume

in guten Sorten und beſter Beſchaffenheit
empfiehtt A. Müneh, Handelegärtner.

Ein Foxterrier
zu verkaufen Leungerſtraße 9

Ein Wolſsſpih,
ſcharfer Wächter, 8 Monate alt, iſt in gute
Hände zu vergeben. Wo? ſagt die Exped. d.

Keffentliche ren
der StadtverordnetenVerſammlung

Montag den 22. Oktober 1966,
abends 6 Uhr.

Tagesordnung:Entlaſtung e Rechnung der Stipendien
und Legatenkaſſe für 1904
Aufhebung des Kantorquartalgeldes des
Neumarkts.
Abbruch des früher Maſcher'ſchen Häuschens

am Rat nZuſchuß für 1907 zu den Unterhaltungs
koſten der gewerblichen Fortbildungsſchule
aus den Einkunfts-Ueberſchüſſen der Spar
kaſſe.

Geheime Sitzung.
Perſonalien c.

Merſeburg. den i6 Oktober 1906.
Ter Stadtverordneten Vorſteher.

Baege.

de Mellspferd
u verkaufen

Amtshäuser 5.
Ein Pferd,

kräftiger Ruſſe, 9jährig, lammfromm, ſteht
preiswert zum Verkauf bei

R. Schmidt, Gärtnerei,
Oberkriegſtedt bei Lauchſtedt.

Ein Arheitspfert
zu verkaufen

Ammntshäuſer 5.
Fin kleiner Kanonenofen
wird zu kaufen geſucht. Gefl. Offerten unter
„Ofen“ an die Exped. d. Bl. erbeten.

Altenim ſtädt. Leihhauſe zu Merſeburg

Mittwoch den 7. November 1906
von 9 Uhr ab

der nicht eingel n Pfandſtücke von 23 60125 608 enthaltend Gold u. Snnerſe gen

Kleidnngsſtücke, Federbetten, Wäſche er.
Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen

Jahresfriſt in Empfang genommen werden.
Merſeburg den 6. Oktober 1906.

Der Verwaltungsrat.
Zehender.

Wohnung I. Etage, 2 Stuben, 2 Kammern,
Kochſtube nebſt Zubehör zu vermieten und
1. Januar 1907 zu beziehen

Clobigkauerſtraße 5.
Schöne Wohnung im Preiſe von 180 Mk.

iſt ſofort beziehbar.
Guſtav Engel, am Gotthardtsteich.

Die Etagenwohnung Weißenfelſerſtr. 27
iſt z vermieten und zum 1. April oder auch
I. Januar 1907 zu beziehen.

Safellirnen
Ankeraltenburg 16.

Ia. risches Rotwild.
J 8 Rehwild,r Wwilde Kaninehen,

alte Rebhühbner
a Stück 75 Pfg.Emil Woltf.

Prme Bogellelveh
fiehltRoßſchlichterei W r

Tiefer Keller 1Vierländer Gänſe und 33
friſche Kieler Sprotten,

Frankf. Würſtchen Paar 25 Pf.,
Frauſtädter Wer Paar 20 Pf.

ſind abzugeben

empfiehlt

iſt eine kleine Wohnung zuJand vermieten. Näheres zu er apfiehlt G Zimmer en
fragen Clobigkauerſtr. 2. elWoynung, I. Etage, 2 Stuben, 2 bis 3 Wirklich
Kammern, Küche und Zubehör, iſt zu vermieten
und 1. Januar zu beziehen

Unteraltenburg 39.
2 freundliche Wohnungen zu vermieten

Dammſtraße 14.

Freundliche Wohnung
von 140-—150 Mk. von jungen Leuten mit
einem Kind zum 1. Januar mieten geſucht.
Off. unt. S an die Exped. d. Bl. erbeten.

Anſtändige einzelne Frau ſucht
kleines Logis oder größere Stuhe

für ſofort. Off. erbitte unter W B. 100 an
die Exped. d. Bl.

Möbliertes Zimmer
ſofort zu vermieten Lindenſtr. 5, part.

Jn nur guter Familie ſucht Dame
1. November

möbl. Zimmer mit voller Penſion.
Familienanſchluß erwünſcht. Offerten mit Preis
pro Monat unt. m 9234 an Rudolf
Moſſe, Halle SLatlen mnſt Iadenstube

Dom 5 zu vermieten und ſofort zu be
ziehen. Näheres Brauhausſtr. 1.
I Schlachteſchwein

zu verkaufen Meuſchau Nr. 64.

feins Margarins
Marke Krone a Pfd. 80 Pf,

beſitzt bei mindeſtens ebenbürtigem Fettgehalt
und er alle Vorzüge und Eigenſchaften

feinſter Naturbutter.
Marke „Heureka', a Pfd. 70 Pf.

hochfeine Qualität, beſter Erſaß ür Naturbutter.
Rut e Vig Vein“ a Pfd. 60 Pf.

ſehr belieht und eipfehlenswert, offeriertv ſtets friſch e
Pau Näther Machtle.,

Markt 6.
ff. Pfeffer-, Senf- u. saure

Gurken,
ſh. Pflaumenmus,
ff. Hulsenfrüchtoe,
Speisokartoffeln,

Hühner- u. Taubenfutter
pfeht G. Tauch, Mehlhandlung,

Prenſerſttape 17.

Friſch eingetroffen

Haſen,
De auch zerlegt,
Ia. fFasanhähne und n

S Rebhühner,et Dresdener u. hiesige Gänsse,
a. jung. Enten, Hähnchen, Tauben,

Suppenhühner

böhmiseh. Spiegelkarpfen,
Sehleie, Aale, Hechte.

Friſch auf Eis:
Schellfiseh und Gabeljau

enpfehtt Eunil Wolf.
Wer Seins Kinder Heb hat

gibt ihnen

Carl Koch's
langzährig bewährten

Nährzwieback.
Carl Kach's

Nährzwiebaclk
bildet den Kindern geſttndes Blut, ſtärkt den
Knochenbau und bietet den beſten Erſatz für die

oft mangelnde Muttermilch.

Zu haben in Tüten u. Paketen a 10, 20,
30 und 60 Pfg. bei:
A. V. Sauerbreh Nachf., Guſtav Köppe,

Oberburgſtraße;
Walther Bergmann, Gotthardtsſtraße 10;
Karl Schmidt, Unteraltenburg;Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtraße;
Robert Ziegenhorn, Schmaleſtraße 1;
KFüttzel, Unteraltenburg.
Th. Sieber, Halleſcheſtraße;
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
Frankleben: Rich. Handke;
Neumark b. Merſeburg: Hugo Erfurt;
Groß Kayna: Otto May
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln W. bei BäckermeiſterHatterſtedt b. Querfurt G. Noth
Stenden: Bernh. Hempel
Laucha: Pank Fügner;
Radewell: Albert Traeger;
Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww. Nagel.
Hröbers: Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt Langenberg
Schafſtädt Stammer;Piedereichſtädt b Schafſtädt Emma Dobritzſch;

Bornſtedt b. Querfurt: Otto Beinroth.

herehrte Hausfrau

Hoch immer

als CaffeeZuſatz u. CaffeeErſatz

unenreiehto Brancdt-Caffee, zu habe
in faſt allen Kolonialwarenhandlungen, iſt

Da mit B und
u

I a nkoſtet Kuchenbacken, wenn es nicht gelingt.
Stets guten Kuchen erzielt man mit der fertigen
Kuchenmaſſe

Origgass
welche alle Zutaten, auch Ei enthält. Jn
5 Minuten iſt jeder Kuchen mit Milch und
Butter gerührt, in a Stunden in ſedem Brat
ofen gebacken. „Wrigga“ iſt zu haben als
Napf, Könies „Pfann u. Vanillekuchen, Sandtorte und S Slolle u. koſtet pro Paket 65 Pfg.
Zu vahen in Merſeburg bei: C. T. bei Voreinſend. d.
Zimmermann.

Yisitbnr- Marken

für die Tanzſtunde empfiehlt in größter Aus
wahl und zu den billigſten Preiſen

Buchdruckerei Th. Rössner.
Neue Postkarten-

S

e en
a 4 Stück

O

bei M. C. Schultze.

Beleihnngs-
antrüäge

für eine erſtklaſſige Hypothenkenbank zu 4 bis
4/4 Prozent je nach Bonität bis der Taxe
nimmt entgegen.

Fried. I. Kunmth.

4,680, 200 u. 2,40
einige kabtſhanten

Menſtruakions n „Geisha.

(Warenzeichen Nr. 85202

(Beſttl.: Flor. Anthemid. nobil. japon. pulv.,
steril. japan edl. Romey pulv. u. steril.).

Schachtel Mk. 3 zu haben bei: Rich.
Kupper, Central-Drogerie, Wilh. Kieslich
Nachflg., Jnh. Kurt Atzel.

ist die dests

er eZu r m allen eme däg. Seſchäſten

Miülesehtnle
und Pantoffeln in bekannter Güte, große
Auswahl, billigſte Preiſe.

ß. Scohimidſt, Seitenbeutel 2.

Tauzſtunden
Viſitenkarten liefert ſchnell und billig

Mr. Kariugs.
Buchdruckeret u Popierhandl., Brühl 17.

euralsien
nehme man lndotorm.

(Orthooxybenzosſäuremethylengcetat).

Glän end Erf (ge, auch bei veraltetenzende Crfo Fällen! Ohne

m e re Dr. med.H. änm Gr. ſchreibt Erſuche um gefl. Ueber
ſendung von Jndoſorm, das ſich bei Neuralgien
und Zahnſchmerzen ſehr gut bewährt hat.
Vorrätig in Apotheken zum Preiſe von 75 Pf.
und Mk. 150. Aerztliche Anerkennungen und
Krankenberkchte auf Wunſch zu Dienſten
r Nach Orten, wo icht zu haben, verſende

Betrages portofrei!
Fritz Schulze, chem. Fabrik, Leipzig.

BleichSeife!
Das beſte u

Preis per Palct 1 Pfund
nur 259 Iſt

G Alebergll zu haben.

ch ort

O. L. imme erman m.



geruch- und an wacheafrei, kauft jedes Quantum

Ernst Bernhardt,
Markt 26.

Ständige Auswahl in fertigen

Sofas
von 45 Mark an, z

Plüſchgarnituren, Chaiſelongues,
Lehnſtühle, Bettſtellen mit Matratzen

Tapeten Wachstuch, Linoleum.

ederostkarten32 Sorten nur bei

M. C. Schultze.

Alle Gurtenarhelten
werden von Fachmann prompt und billigſt
ausgeführt. Näheres Breiteſtraße 1.

Tanz Unterricht
Den geehrten en zur gefl. Nach

richt, daß mein

Winter- Kurſus
Dienstag den 23. d. M.

in der Kaiſer Wilhelmshalle eröffnet wird.
Beginn für Damen abends 7 Uhr, für

Herren 8/2 Uhr.
Weitere gefl. Anmeldungeit wird Frau

Ferchlans, Weißenfelſerſtraße, freundlichſt ent
gegen nehmen. Hochachtungsvoll

Ad. Eröhbe, Tanzlehrer.

Turnverein, Rothſtein“. E. V.

e Sonntag den 21. d. M.
LTurnfahrt mit dem Turn

verein Guts Mutks“-
Halle.W

Waterloo Brücke

Der Vorſtand.

Gewerkſchafts-
Kartell.

Sonntag den 21. Oktober, abends 81/2 Uhr,
Abendanter haltung u. Tanz
in der Funkenburg. Die Unterhaltung wird
ausgeführt von der Geſellſchaft

Bruno Strzelewicz-Berlin,
wozu freundlichſt einladet Der Vorſtand.

Verein ehem.
Kampfgenoſſen.
Sonntag den 21. Oktober abends von

8 Uhr ab, findet im „Caſino“ die Feier
unſeres

16. Stiftungsfest
beſtehend in

Konzert, Theater u.
Ball

ſtatt. Gäſte, die durch Einladung überſehen
ſein ſollten, laden wir hierdurch freundlichſt ein
Die Kameraden Witwen ſind nur auf dieſem
Wege eingeladen. Der Vorſtand.
Kaffee- Haus Heuschauul,

Sonntag den 21. und Montag den 22. Oktbr.

r Kirmes, hvon nachmittags 3 Uhr ab

e Ballmuſik,
wozu freundlichſt einladet

Otto Bötteher.
Für gute Speiſen und Getränke iſt

e S Antreten mittag punkt el Uhr

e tWachetuche h
100 em breit S Pfg.

Wachstueh-Reste
von G Pfz. an.

Wasehkörbe 99
alle S. Tragkörben 45

br. Wriehstr. Marklkörbe 48
ESehenswert;

Rollende Schaufenſter det pration.

Günther Liebinamnmn,
Burgſtraße 5 Mersebursg. Telephon 360.

Elektro- Se chniſches Jnſtallationsburean
für Belenchtung und Kraftübertragung.

Blitzableiter-, Telephon- u. Signalanlagen.
30 Sgücelg

Primg Weſer-MarſchKütge,
höchtragende u. neunmilchenve
mit den Kälhern (vorzügitches

Milchvieh)
ſowie Simmentaler u. Oſt

f ieſiſche Zuchtbullen
ſtehen von heute ab wieder bei mir zum Verkauf.

I Nüärunberger.

e
WeltPauorama.
Jtaliemiſche Seen.Eomo- LaggoMaggiore.

Eine et Reiſe
Per Oſtern k. ſuchen wir für unſerFabrik Comptoir men

Lehrling
mit Schulbildung

Wirth Sohn.ine Burschen
don 16 bis 18 Jahren bei hohem Lohn geſucht.

Königswähle e erseborh.

Arbeifer
werden angenommen

Merſeburger Buntpapierfabrik.

Eine Sauhere Frau
wird auf mehrere Tage zum Säubern der
Räume geſucht

Dentiſt Rudolf Thieme,
Gatthardtsſtr. 31

Frauen zum Ruhlumenpugen,

event. für halbe Tage, ſucht
Riäohter. Roſental 17.

2 Land wir tstocht en
zur Erlernung der

Landwirtſchaft, ohne gegenſeit S Vergütung
S auf größerem Gute Stellung. Offert. unter

W m 9211 an Kudolf Mosse,
Halle S.

Von Freitag den 19. d. M.
ab ſtehen wieder groſze Trans
porte erſtklaſſiger hochtragender u.
friſch mnelkender

z Raſſer dabei
Zugvieh, bei uns zum Verkauf.Custav Danjel Co,

Weißenfels a. S. Telephon 150.
Muſik Verein Verein der Gaſtwirte von

ötzschen- Be nn Merſeburg u. Umgegend.
hält Sonntag den 21. d. M. ſein Freitag den 19. Oktober nachm. 3 Uhrerstes e nen Monatsversammiung
im Saale des Herrn Ante geh ab. Die ſonſt in „Badelts Reſtaurant
geladenen Gäſte ſind willkommen. Der Vorſtand.Der Vorſtand.

Reichskronse,
Freitag den 19. Ok ober, abends 8 Uhr,

I. Ointer-
Abonnements-Konzert
der hieſigen Stadtkapelle.

(Dir. Fr. Hertel.)
Novitäten- Abend.

Die neueſten Kompoſtkionen von
Kolläncder, Linlke, Lehar etc.

Billette im Vorverkauf a 30 Pf. bei
den Herren Kaufmann Frahnert, kleine Ritter
ſtraße, u Zigarrenhandlung Dietzold, Dom 1.

An der Abendkaſſe a 40 Pf.
Abonnementsbilletts 6 Stück Mk. 1,50 an

auch

Mewsehau.
Sonntag den 21. und Montag den 22. Oktbr.

Kirmes,
von nachmittags 3 Uhr ab BalimusikK,

wozu freundlichſt einladet P. Schmidt.
Muſik von der Merſeburger Stadtkapelle.

h.
Sonnabend

Schlachtefeſt.
Freitag abend

Bratwurſt mit Kartoſſelſalat.
Kröfschmers Restauratſon.

Sonnabend

beſtens geſorgt.
Wilden Kaninchenbraten.

der Abendkaſſe zu haben.

Suche ſofort etne

tüchtige anstängi„slenuis
Verkäuferin

Paul Ehlert.
n en n 77 z 7Tüchtige gewandte Verkäuferin

zum ſofortigen Antritt geſucht.

Franz Lorenz
Jnh. Ort Dobevrhavdt.

Geſucht werden für gute Stellen
Wirtſchaftsfräulein für einzl. Herrn auf
Rittergut, perf Köchin, Lohn 100 Tal.,
Mädchen nach Berlin f. beſ. Herrſchaft,
Stuben u. Hausmädchen bei hohem Lohn.Hensbarſche ſowie ſämtliches Landperſonal

ſofort und ſpäter geſucht.
Frau Henriette Langenheim,

Stellenvermittl Schmaleſtr. 21.Empfehle Hausmädchen mit g. a zu

Neujahr auſs Vand. D. O.Eine Tuk wartung
für den ganzen Tag ſucht ſofortFriedrichſtr. 12.

Perloren 9Gürtel m. gold Sohnallen
und grünen Steinen auf dem Wege Teichſtraße,
Damm, Schulweg, Burgſtraße, Gotthardtsſtraße.
Abzugeben Eiſenbahnſtraße 1 I.
Goldener Herrenring

mit blauem Stein und zwei Diamantſplittern
auf dem Wege durch die Schul und Bahnhof
ſtraße bis zur Poſt verloren. Gegen gute Be
lohnung abzugeben in der Exped. d. Bl.
T Wir fordern hiermit denjenſgen, welcher am

Dienstag unſern jungen Wolfsſpitz auf
ſeinen Rübenwagen gehoben hat, auf, den Hund
innerhalb 3 Tagen zurückzubringen, widrigen
falls Anzeige erſtattet wird.

Thiele Franke. Merſeburg.
r Der heutigen Auflage liegt ein

Proſpekt der Firma J Schneider, Konfektionsgeſchäſt, Halle a. S., Leipzi gerſtraße

e 94, bei.

Maurt e e ſerseburd, große ſitterstrassesie mr im 2 W t y nHierzu eine Veilage.



Beilage zum „Merſebhurger Correſpondent“.
Freitag den 19. Oktober 1906.Nr. 245.

Volks wirtschaftliches.
Mit Schikanemitteln arbeitet jetzt

Podbielski gegen den Berliner Magiſtrat.
Er hat die Sperrung des Berliner Schlacht
und Viehhofes für ausländiſches Vieh an
gedroht, wenn der Magiſtrat nicht im Intereſſe der
Abwehr einer Seuchengefahr beſondere Stallungen
und einen beſonderen Schlachthof für das vom Aus
land eingefübrte Vieh ſowie eine beſondere Auslade
ſtelle errichte. Der Magiſtrat erwiderte dem Miniſter,
daß er gerade wegen der Gefahren den Seuchenhof
geſchaffen habe, der groß genug ſei, um allen
prophylaktiſchen Erforderniſſen gerecht zu werden.
Das Miniſterium erklärte jedoch, daß es dieſe Ein
richtung nicht als eine genugende Bürgſchaft betrachten

könne. Das Kuratorium des ſtädtiſchen Schlacht
und Viehhofes hat ſich nun ſoeben mit dieſer Frage
beſchäftigt. Es wurde beſchloſſen, gegen die
exorbitanten Forderungen Podbielskis Proteſt zu
erheben, da man nicht etwa eine halbe Million
Mark aufs neue aufwenden könne vei der Gering-
fügigkeit des Verkehrs mit ausländiſchem Vieh. So
ſeien im Vorjahr nur 126 Rinder über die Grenzen
gekommen, und die für ausländiſche Schweine er
richteten Stallungen ſtänden ſeit 20 Jahren ſo gut
wie leer. Selbſtverſtändlich erklärte ſich das
Kuratorium bereit, an ſeinem Teil alles zu tun, um
den Befüchtungen des Miniſters Rechnung zu tragen.
Um dies zu tun, ſei es aber genügend, wenn das
vom Ausland gebrachte Vieh zunächſt im Seuchenhof
untergebracht und erſt dann dem Schlachthofe zu
geführt würde

Mit Rückſicht auf die Fleiſchteuerung
hat die StadtverordnetenVerſammlung zu
Hagen i. W. einſtimmig beſchloſſen, an die Staats
und Reichéregierung eine Eingabe zu richten, in welcher
unter Hinweis auf die Fleiſchnot die Oeffnung der
Grenzen für ausländiſches Vieh, Abſchlachtung des
ſelben in Schlachthöfen an der Grenze, Wegfall der
Quarantäne und der Tuberkulinimpfung und Zulaſſung
geſchlachteten Fleiſches erbeten werden ſoll. Der
Münchener Magiſtrat hat ſich einſtimmig dem
Antrag der Fleiſchverſorgungskommiſſion angeſchloſſen,
an die Staatsregierung eine erneute Vorſtellung im
Sinne einer weiteren Oeffnung der Grenzen für die
Einfuhr von Schlachtvieh zu richten.

Die Kreuzztg.“ wird ſich von der Leitung des
Bundes der Landwirte einen ſcharfen Verweis zu
ziehen hat doch das konſervative Blatt gewagt, wider
den agrariſchen Stachel zu löken und die Autorität
des Herrn Klapper, des heochgeſchätzten wiſſen
ſchaftlichen Beraters des Bundes der Landwirte, in
Zweifel zu ziehen. Die Klapperſche „AgrarKorr.“
hatte in dem führenden konſervativen Organ mit
großer Entrüſtung leſen müſſen, daß die Viehpreiſe
in letzter Zeit in der Tat „unnatürlich und
unerwünſcht hoch“ ſeien. Dieſe grobe Ver
ſündigung wider das agrariſche Evangelium, das
überhaupt keine Preiſe kennt, die hoch genug wären,
um dem Egoismus der Herren vom Bund der Land
wirte zu genügen, mußte natürlich gerochen werden
und Herr Klapper, der bezahlte Sachverſtändige des
Bundes, machte flugs eine Berechnung auf, in der
er nachwies, daß die jetzigen exorbitant hohen
Teuerungspreiſe „gerade ſo ſind, wie der Land
wirt ſie braucht, als ſein gutes wirtſchaftliches
Recht beanſpruchen darf.“ Dieſer agrariſche Zynismus
ging aber doch ſelbſt dem konſervativen Blatt wider
die Hutſchnur. Die „Kreuzztg.“ warnt in einer Er
widerung die Landwirte dringend, „ſich nicht von
agrariſchen Scharfmachern beeinfluſſen zu laſſen,
die den Bogen überſpannen möchten.“ Nun hat der
wiſſenſchaftliche Experte des Bundes der Landwirte,
der eigens dazu angeſtellt iſt, um ſelbſt die ſchlimmſten
Wucherpreiſe „wiſſenſchaftlich“ zu rechtfertigen, wieder
das Wort.

Wegen der Lohnbewegung der Berg-
arbeiter hat nach der „Köln. Volksztg.“ der
Handelsminiſter das Oberbergamt Dortmund
mit der ſchleunigen Unterſuchung der Arbeiter
verhältniſſe auf den Kohlenzechen beauftragt
und Bericht eingefordert über die Höhe der Löhne
ſowie über etwaige Arbeiterausſperrungen ſeitens der
Betriebsleiter. Da bereits feſtgeſtellt iſt, daß auf
mehreren Zechen die Arbeiterſperre ſeitens der Be
triebsleiter geübt wird, wird die Bergbehörde hiergegen
einſchreiten.

Den Bierkrieg zu beenden beſchloſſen die
beiden Wirtevereine in Lübeck, nachdem der
Brauereiring den Bierpreis um 50 Pfg., auf
18 Mk. ermäßigt und freie Eislieferung und Zurück
nahme der Kapitalkündigungen zugeſagt hat. Der
Bierkrieg in Trier iſt gleichfalls beendet worden. Die
Brauereien haben den Ausſchank bereits für ein halbes
Liter von 16 wieder auf 15 Pfg. herabgeſetzt.

Provinz und Amgegend.
4 Lettin, b. Halle, 15. Okt. Der Verband

der Fiſcher an der Saale und deren Nebengewäſſern
hielt am Sonnabend hier ſeine Herbſtverſammlung
ab. Es hatten ſich Mitglieder aus Jena, Köſen,
Naumburg, Weißenfels, Merſeburg, Halle und
Umgegend ſowie aus dem Unſtruttal eingefunden.
Der Vorſitzende Albert Mundt eröffnete die Ver
handlungen mit einem Hoch auf den Kaiſer. Dann
widmete er dem verſtorbenen Mitgliede Birnſtiel
ſen.Fährendorf einen ehrenden Nachruf und die
Verſamlung erhob ſich von den Plätzen. Endlich
berichtete der Vorſitzende über die Jahresverſamm
lung des Fiſchereivereins für die Provinz Sachen
und das Herzogtum Anhalt. Er empfahl den Mit
gliedern, ſo viel wie möglich der Kleinteichwirtſchaft
ihr Jntereſſe zuzuwenden, was umſomehr nötig ſei,
als in den fließenden Gewäſſern der Fiſchbeſtand
immer mehr gefährdet werde. Als geeigneter Dung
für die Fiſchteiche wird Pferdedünger empfohlen,
durch den die Fauna und damit die Futtergelegenheit
für die Fiſche weſentlich gefördert wird. Oberfiſch
meiſter Mierau Magdeburg ermunterte die Fiſcher
ebenfalls dazu, die Kleinteichwirtſchaft mehr als bisher
in den Bereich ihrer Tätigkeit zu ziehen nnd vor
nehmlich ihr Augenmerk darauf zu richten, wo in den
heimatlichen Gegenden etwa Teiche angelegt oder aus
geſtaltet werden könnten, auf Meldung an ihn würden
Geſuche um Unterſtützung von der Staatsregierung
Beachtung finden. Er wies auf das Gedveihen der
Teichgenoſſenſchaft Siedenlangenbeck in der Altmark hin.
Obermeiſter Knote Giebichenſtein beleuchtete die
Schäden, die dem Fiſcher durch das Muhlenſchützen
im Sommer erwachſen. Es wurde beſchloſſen, die
Regierung zu bitten, eine Anordnung zu erlaſſen,
nach der das Mühlenſchützen nur im Oktober erfolgen
darf, wobei die Müller verpflichtet ſein ſollen, ein
Gerinne frei zu laſſen. Es wurde den Fiſchern nahe
gelegt, waſſerwirtſchaftlichen Neubauten und der
geplanten Errichtung von induſtriellen Etabliſſements
ihr Augenmerk zuzuwenden, um ſo die Intereſſen der
Fiſchereiwirtſchaft nach Kräften zu ſchützen. Durch
den Einſpruch des Verbandes ſei, ſo führte der Vor
ſizende an, verhindert worden, daß z. B. das bei
Goſeck belegene Wehr um Meter erhöht wurde.
Ueber die Erträgniſſe der Fiſcherei im laufenden
Jahre äußerte man ſich dahin: der Aalfang war
ergiebiger als im Vorjahre, Lachſe wurden an einigen
Orten des Verbandsgebietes bedeutend mehr als in
den Vorjahren gefangen bei Halle war der Hecht
fang größer. Jm allgemeinen wurde noch bemerkt,
daß der Krebsbeſtand in der Saale im weiteren Rück
gang begriffen ſei. Wentzke Jena berichtete über
die Fortpflanzung des Aals, wobei er an der Hand
von Präparaten darzutun ſuchte, daß ſie durch
lebendige Junge auf dem Wege der Metamorphoſe
erfolge, eine Anſicht, der von den Gelehrten wider
ſprochen wird.

Weißenfels, 16. Okt. Der Bismarck
turm auf dem Klemmberge iſt im Rohbau
vollendet. Er iſt 21 Meter hoch und mißt unten
141 Meter im Quadrat. Jn halber Höhe gehen von
den vier Seiten des Turmes, den vier Adler und
eine Feuerpfanne krönen, Veranden aus, von denen
man eine prächtige Fernſicht über das Saaletal und
das Schlachtfeldgebiet genießt. Der Bürgerpark hat
mit dieſem Ausſichtspunkte ſeine ſchönſte Ausſtattung
erhalten. Die Mittel für den Bau des Turmes, mit
welchem dem Ehrenbürger unſerer Stadt, der Fürſt
Otto v. Bismarck geweſen, ein bleibendes Denkmal
errichtet worden iſt, ſind durch freiwillige Spenden nnd
Sammlungen dem Komitee übermittelt worden. Die
Stadtgemeinde ſtellte den Bauplatz, ſowie Sand und
Kies aus den ſtädtiſchen Gruben zur Verfügung.
Die innere Einrichtung ſoll bis zum 1. April nächſten
Jahres, dem Tage der Einweihung, beendet ſein.

J Erfurt, 16. Okt. Der Preis von
3000 Mk., den der „Praktiſche Ratgeber“ im Obſt
und Gartenbau für die beſte neue Roſe ausgeſetzt
hatte, iſt, wie die genannte Zeitſchrift mitteilt, Herrn
Kieſe- Erfurt verliehen worden. Die Roſe erhält
den Namen Otto v. Bismarck und kommt im Herbſt
1907 in den Handel.

Stendal, 16. Okt. Die Stadtverord
neten beſchloſſen in geheimer Sitzung, dem Kaiſer
eine Sammlung von photographiſchen Aufnahmen
Stendaler Sehens würdigkeiten zu überreichen, die in
einer aus Bronze hergeſtellten Kaſſette untergebracht
werden ſollen. Die Koſten betragen 600 Mk.

Ziegenrück, 16. Okt. Der durch das Groß
feuer im benachbarten Liebengrün angerichtete
Brandſchaden wird auf etwa 400000 Mark
geſchätzt. Betroffen ſind in der Hauptſache die Feuer
ſozietät der Provinz Sachſen und die Gothaer Feuer
verſicherungsgeſellſchaft. Es ſoll verſucht werden, für

33. Jahrg.
die Abgebrannten eine Kreisbeihilfe bezw. ſtaatliche
Beihilfe zu erlangen. Der Ort Liebengrün iſt bereits
am 27. Auguſt 1718 von einer entſetzlichen Brand
kataſtrophe heimgeſucht worden. Damals brannte das
ganze Dorf bis auf zwei Anweſen nieder.

Oſterode, 17. Okt. Bei einem Bauunfalle in
Grund verunglückten zwei Maurer, ein Brüder
paar, tödlich zwei andere wurden leicht verletzt.

4 Haſſenhauſen, 17. Okt. Jn einer ver
letzten Nächte ſind die Schleifen von den Kränzen,
die gelegentlich der Einweihung des neuen Denk
mals am Sonntag niedergelegt wurden, geſtohlen
worden.

Liebenwerda, 18. Okt. Geſtern in der
Mittagsſtunde vergiftete ſich der Rentier Carl Brabe
in Schmeckendorf. Er trank Lyſol.

Wittenberg, 17. Okt. Der Jagdaufſeher
Gärtner in Gr.Marzehns wurde auf dem Felde
von Felddieben ermordet. Die Täter ſind noch
nicht ermittelt worden.

4 Deſſau, 16. Okt. Der nach Unterſchlagung
von 2000 Mk. von hier verſchwundene Ingenieur
Mairoſe wurde in Plettenberg i. Weſtf. feſt
genommen. M. war Angeſtellter der Berliner Bau
firma Konrad, die im Auftrage der Deſſauer Straßen
bahngeſellſchaft den Bau der elektriſchen Bahn nach
Roßlau ausführt.

Weimar, 17. Okt. Direktor Kötſchau vom
Königlichen Hiſtoriſchen Muſeum in Dresden iſt
zum Leiter des GoetheNationalmuſeums, des hieſigen
Muſeums für Kunſt und Gewerbe und des Groß
herzoglichen Muſeums berufen worden.

4 Würzbach (Reuß j. L.), 16. Okt. Der Bahn
bau zeitigt recht unangenehme Begleiterſcheinungen.
Jn einer hieſigen Wirtſchaft lieferten kroatiſche
Bahnarbeiter eine regelrechte „Schlacht“, bei der
Revolverſchüſſe fielen. Einige Mann mußten,
weil ſchwer verwundet, vom Platze getragen werden.
Auf der Straße nach Heinersdorf wurden von aus
ländiſchen Bahnarbeitern zwei Heinersdorfer
Einwohner überfallen und ihrer Wertſachen
beraubt. Die Räuber verſchwanden aledann im
nahen Walde.

Zwickau, 18. Okt. Ein ſchönes Vermächt
nis iſt der Stadt Kirchberg im Kreiſe Zwickau
vermacht worden. Kommerzienrat Wolf hat ihr 233 000
Mk. für Schulzwecke hinterlaſſen.

Leipzig, 17. Okt. Jn der Kammfabrik von
Rollow in Lindenau explodierte ein Gasmotor,
wodurch die Geſchäftseinrichtung vollſtändig zertrümmert
und der Jnhaber ſchwer verletzt wurde.

S aCokalnachrichten.
Merſeburg, den 19. Oktober 906
Geſtern, am Geburtstage des hochſeligen

Kaiſers Friedrich, war ſein Standbild auf dem
Schulplatze am frühen Morgen von unbekannter Hand
mit einem großen Lorbeerkranze geſchmückt worden.

Man ſchreibt uns: „Eine der unangenehmſten
Gepflogenheiten, beſonders des weiblichen Teiles der
Bevölkerung, iſt das Ausſchütteln und Aus
klopfen von Staublappen, Fußdecken, ja
garzen Teppichen zum Fenſter hinaus nach
der öffentlichen Straße zu. Man kann, wenn
man eine längere Straße zu paſſieren hat, Dutzende
von ſolchen Gegenſtänden entſtäuben und ausſchütteln
ſehen, ohne daß die Hausfrauen oder Dienſtboten die
geringſte Rückſicht auf das Publikum nehmen.
Bequem iſt das Verfahren, Schmutz und Staub auf
die Straße zu entladen, allerdings, aber es verdirbt
die Luft und verunreinigt den Bürgerſteig und die
auf ihm gebenden Perſonen. Verboten iſt es durch
eine beſondere Strafvorſchrift unſerer Polizeiverwaltung.
Und 366 Nr. 10 des Strafgeſetzbuches droht dem
Geldſtrafe bis zu 60 Mk. oder Haft bis zu 14 Tagen
an, der die zur Erhaltung der Sicherheit, Bequem
lichkeit, Reinlichkeit und Ruhe auf den öffentlichen
Wegen, Straßen, Plätzen erlaſſenen Polizeiverordnungen
übertritt. Dieſe Strafe iſt jederzeit verwirkt, ob die
Uebertretung zur Anzeige kommt oder nicht.“

Am Typhus geſtorben iſt geſtern mittag
im hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe der von hier ge
bürtige I8 jährige Bureaugehilfe Max Muskat.
Bei einer mit ihm gleichzeitig dem Krankenhauſe über
wieſenen typhuskranken Frauensperſon iſt, wie wir
hören, jetzt eine Wendung zum Beſſeren eingetreten.
Gegen eine Weiterverbreitung der ſchrecklichen Krank
heit ſind die nötigen Vorkehrungen getroffen worden.

Eine am letzten Mittwoch abend ſtattgehabte
Vorbeſprechung hieſiger Kaufleute hat zu dem Beſchluß
geführt, unter den Jnhabern offener Geſchäfte dem
nächſt die Agitation für die Einführung des
Achtuhrladenſchluſſes in die Hand zu nehmen.

Jn einer öffentlichen Volksverſamm-
lung ſprach am Mittwoch der Reichstagsabgeordnete



Ad. Thiele aus Halle über das Thema: „Die
Gewerkſchaften und das heutige Regie
rungsſyſtem“. Von dem Köpenicker Gaunerſtreich
ausgehend, den er natürlich als ein Kennzeichen des
Milltärſtaates Preußen gehörig ausſchmuckte, ließ er
ſelbverſtändlich unerwähnt, daß der Köpenicker Bürger
meiſter infolge der be der Affäre offenbarten Un
kennknis der geſetzlichen Beſtimmungen an ſeiner Bla
mage zum Teil ſelbſt ſchuld iſt; weiterhin verſuchte
Redner auf Grund der neueſten Hohenloheſchen Memoiren
das heutige Regierungsſyſtem herzlich ſchlecht zu machen.
Ad. Thiele iſt uns in dieſer Art der Verwendung des aus
höchſten Kreiſen ſtammenden Materials kein Unbekannter,
er beſitzt darin bereits eine gewiſſe Routine und ver
ſteht es ausgezeichnet ſich nach Katzenart um ſolch
heißen Brei zu drehen. Dieſe Anerkennung muß
man ihm ſchon laſſen. Verhältnismäßig kurz kamen
dagegen die Erörterungen über die Gewerkſchaften
weg. Dieſes Thema iſt ja auch nicht ſo intereſſant
für die Herren Genoſſen. Eine Diskuſſton über den
Vortrag wurde auf Antrag eines Verſammlungsleiters
nicht für nötig erachtet. Auch gut!

Thüringer Konferenz ſür innere Miſſion.
Die Thüringer Konferenz für innere Miſſton feierte

am Mittwoch und Donnerstag in unſerer Stadt ihr
diesjähriges Jahresfeſt. Viele Vertreter des geiſt
lichen Standes aus allen Teilen Thüringens waren
zu demſelben hierher gekommen, um auf dem Gebiete
ver inneren Miſſton Beratungen zu pflegen und Mei
nungen auszutauſchen. Eingeleitet wurde die Konferenz
durch Spezialkonferenzen, die am Mittwoch vormittag
41 Uhr im Saale von „Rülkes Hotel“ begannen.
Als erſte fand eine Verſammlung des Thüringer
Rettungshausverbandes ſtatt, die von etwa
20 Herren beſucht war. Nach der Eröffnung durch
den Vorſitzenden Herrn Superintendentur Adjunkt
Anhalt Tiefenort referierte Herr Oberbofprediger
Scholz Gotha über das Thema: „Die Wirkung
der neueren Geſetzgebung auf die Für
ſorgeerziehung mit beſonderer Beziehung
auf die innere Miſſion“. Revner verbreitete
ſich einleitend in längeren Ausführungen über die
Wirkungen des ſeit etwa 7 Jahren beſtehenden Für
ſorgeerziehungsgeſetzes ſowohl auf die Zöglinge als auch
auf die ausführenden Organe und die erforderliche Mithilfe
der inneren Miſſton an dem Erztehungewerk. Vom deut
ſchen Fürſorge Erziehungstage in Breslau, der vor einiger
Zeit getagt hat, gab Herr Oberhofprediger Scholz
die dort zur Sprache gebrachten wichtigſten Punkte
wieder, die für die Fürſorge Erziehung beſonders
wertvoll ſind. Das iſt die Achtung der ausführenden
Organe auf die Geſundheitspflege, Gemütepflege und
auf die Anlagen des zu erziehenden Kindes. Neu
hinzugetreten iſt die Einwirkung der Pſychiatrie auf
dem Gebiete der Fürſorge Erziehung. Jm Laufe
ſeines Referats gab der Herr Referent noch eine
Fülle von Anregungen auf dem Gebiete der rechten
Fürſorge Erziehung, die hier wiederzugeben ver er
forderliche Raum fehlt. Jn der Debatte wurde
namentlich darüber Klage geführt, daß der Berufs
richter den Anträgen auf Fürſorge Erziehung oft ſehr
wenig Verſtändnis entgegenbringe und ſomit der
weiteren Verwahrloſung dieſer Kinder direkt Vorſchub
keiſte, was ein Diekuſſtonsredner an einem Falle
beſonders treffend charakteriſterte. Ferner wurde
auch der Kardinalfehler des Fürſorge Erziehungs
Geſetzes hervorgehoben, daß im Vormundſchafts-
gericht keine Laien an der Rechtſprechung beteiligt
ſind. Ein Antrag, dahin zu wirken, daß die
Zöglingserziehung nicht dadurch geſtört werde, daß
den Gemeinden zuviel Koſten aufgebürdet werden,
wodurch dieſe oft von einem Antrag abgehalten werden,
fand Annahme Ueber die Anregung des Referenten
betr. der Abgabe von Zöglingen an Handwerksbetriebe,

Fabriken und Landwirtſchaftsbetriebe wurde vor
geſchlagen, da eine Abgabe an Fabriken wohl nicht

zu vermeiden iſt, direkt neben der Fabrik ſog. Fabrik
heime für die Zöglinge zu errichten. Was aber
beſonders hervorgehoben zu werden verdient, iſt die
Warnung des Referenten, Zöglinge an Landwirtſchafts
betrlebe abzugeben, da ſte hier am allererſten wieder
auf Abwege geraten würden. Betr. Einwirkung der
Pſychiatrie auf die Fürſorgeerziehung wurde die Ein
richtung einer beſonderen Beobachtungsſtation in den
Erziehungshaäuſern für notwendig erachtet. Gegen
1 Uhr wurden die Verhandlungen geſchloſſen.

Nachmittags 2 Uhr begann unter weſentlich zahlreicherer
Beteiligung die Konferenz für die chriſtliche Gewerk
fchaftsbewegung, welche Herr Realgymnaſialdirektor
Profeſſor Dr. Zange- Erfurt leitete. Herr Generalſuper
intendent Dr. Braun eRudolſtadt ſprach das Gebet. Hierauf
referierte Herr Gewerkſchaftsſekretär Franz Behrens
Eſſen a. Ruhr über „Jnnere Miſſion und chriſtliche
Gewerkſchaften“. Ausgehend von dem Streben der
freten, unter ſozialdemokratiſcher Flagge ſegelnden Gewerkſchaften,
die nur auf dem Boden der Kritik ſtehen, legte Redner die
Bedeutung und das Wirken der chriſtlichen Arbeiterbe
wegung in ausführlicher Weiſe dar. Während die freien Ge
werkſchaften prinzipiell auf dem Boden des Klaſſenkampfes
ſtehen und auf dem letzten Parteitage auch offiziell ausge
ſprochen worden iſt, daß die ganze Erziehungsarbeit dieſer

Gewerkſchaften dahin zielt, ihre Mitglieder zu Sozialdemokraten
heranzubilden, will die chriſtliche Arbeiterbewegung materiellen

und wirtſchaftlichen Jntereſſen der Arbeiter auf dem Boden
der chriſtlichen Weltanſchauung und in Treue gegen Kaiſer und

Reich vertreten. Die chriſtliche Arbeiterorganiſation will ſerner
die Erziehungsſchule der Arbeiter ſein und ſie zu Männern,

die mit ihrer ganzen Perſon und Ueberzeugung für dieſe ein
treten, heranbilden. Die Hirſch Dunckerſchen Gewerkvereine
bemühen ſich dagegen, vollſtändig neutral zu ſein. Die Folge
davon ſet, daß ſie keinen Erziehuüngseinfluß ausüben können.
Die chriſtliche Arbeiterorganiſation will keine Neutralitäten,
ſie will öffentlich Religion und Treue für Kaiſer und Reich
bekennen und ſie muß haher auch gegen dieſe Halbheit
entſchieden ankämpfen Nachdem Herr Behrens weiterhin
noch die bis jetzt errungenen Vorteile der chriſtlichen
Arbeiterbewegung, die viele Tauſende der Religion erhalten
habe, und den Opfermut derſelben hervorgehöben hatte, ging
er auf das verbindende Verhältnis dieſer mit der Miſſion
näher ein. Ebenſo wie die innere Miſſion die Verlorenen
zurückgewinnen wolle, ſtrebe die chriſtliche Arbeiterorganiſation
dahin, die der Religion abgewandten Arbeiter in die Kirche
zurückzuführen. Die Organſſation verlangt von ihren An
gehörigen, daß ſie Chriſten ſind und ihre Pflichten gegen die
Kirche erfüllen und übt ſomit wiederum einen erzieheriſchen
Einfluß auf den Arbeiter aus. Vertritt nun die chriſtliche
Arbeiterbewegung die Intereſſen des Arbeiters Voll und
ganz tritt die Organiſation für die Intereſſen des Arbeiters
ein, aber über den materiellen Intereſſen ſteht doch die
Stellung als Menſch und Staatsbürger. Erſt dadurch ſind
wir, die chriſtliche Arbeiterorganiſation, Glieder der großen
Volksgemeinſchaft, die an dem Bau des Reiches mithelfen
wollen. Die ſog. Landflucht des Arbeiters habe ſeinen be
ſonderen Grund. Nicht die materille Lage des Arbeiters iſt
es, die ihn vom Lande vertreibt, nein, die ideellen Dinge,
die ihm dort vollſtändig verſagt werden, treiben ihn in die
Großſtädte. Auch die größten Arbeiterkämpfe haben nicht
blos materiellem Intereſſe gedient, ſondern vornehmlich
ideellen Dingen. Redner kam dann noch auf die Stellung
der Unternehmer zu der Organiſation und auf die unheil
vollen Konſequenzen zu ſprechen, wenn der Unternehmer
bei Streitigkeiten nur mit ſeinen Arbeitern verhandeln
wolle, ſtatt mit der die Intereſſen wahrnehmenden Orga
niſation. Zum Schluß gab Herr Behrens über die
chriſtliche Arbeiterbewegung,. deren Begründung und
Ausdehnung noch nähere Aufſchlüſſe und teilte mit,
daß demnächſt in Erfurt eine Gewerkſchaftsſekretärſtelle
errichtet werden ſolle, um die chriſtliche Arbeiterbewegung auch
nach Thüringen hineinzutragen. Redner bat die Männer der
inneren Miſſion, dieſer Bewegung kein Mißtrauen und Vor
urteile entgegenzubringen, ſondern Vertrauen und mitzuhelfen,
die Bedenken hiergegen im Volke zu zerſtreuen. Es liegt auch
im Jntereſſe der Miſſion, daß im werktätigen Volke Fahnen
träger vorhanden ſind. Kirche und Arbeiter Bewegung werden
ſich näher kommen, wenn die kirchliche Anſchauung in Arbeiter
kreiſen an Umfang gewinnt. Lauter Beifall lohnte die
allgemein verſtändlichen Ausführungen In der ſich anſchließenden
Debatte wurde empfohlen, den warmen Appell des Reduers
an die innere Miſſion zu beachten und den Beſtrebungen der
chriſtlichen Arbeiterorganiſation Unterſtützung angedeihen zu
laſſen. Herr Superintendent Pref. Bithorn nahm zu den
Ausführungen des Referenten einen abweichenden Standpunkt
ein, weil der ſchwierigſte Punkt, nämlich die Frage, wie ſich
die chriſtliche Arbeiterorganiſation zu den Evang. Arbeiter
vereinen ſtelle, nicht berührt worden ſei. Nachdem der Herr
Referent demgegenüber den interkonfeſſionellen Charakter der
chriſtlichen Arbeiterbewegung betont hatte, die nur Grundſätze
aufrechterhalten will, wurde die weitere Diskuſſion infolge der
Kürze der zur Verfügung ſtehenden Zeit eingeſtellt. Nach
einigen Worten des Vorſitzenden wurde die Verſammlung
geſchloſſen.

Jm Anſchluß hieran fand die Generalver
ſammlung des Thüringer Jünglings-
bundes ſtatt. Herr Paſtor Werther widmete
zunächſt dem verſtorbenen Vorſitzenden des Bundes,
Herrn Hofprediger Dilthey Weimar, warme Worte
des Dankes für ſeine erſprießliche Tätigkeit, worauf
zur Vorſtandswahl geſchritten wurde. Herr Paſtor
Werther wurde einſtimmig zum Vorſitzenven ge
wählt. Nach einem Appell an die anweſenden zahl
reichen Vertreter von Jünglingsvereinen aus allen
Teilen Thüringens, weiter zu arbeiten im Intereſſe
der Jünglingevereinsſache, erſtattete der Vorſitzende
ven Jahresbericht. Aus demſelben iſt hervorzuheben,
daß der Bund 58 Vereine mit 2853 Mitgliedern
zählt, gegen das Vorjahr 7 Vereine mit 753 Mit
gliedern mehr. Davon haben 21 Blaſerchöre mit
127 Mitgliedern und 13 Vereine mit 250 Mit
gliedern Turnriegen. Jn nur 8 Vereinen wird ge
ſungen. Jm Geſamtcharakter überwiegt die Zahl der
jugendlichen Mitglieder, ſo daß Sorge für die
Heranziehung von älteren Mitgliedern getragen werden
muß. Weiter wurde noch eine freie Beteiligung an
der Haftpflichtverſicherung und eine Reviſton der
Statuten beſchloſſen. Zu dem Verhandlungsthema:
„Was muß geſchehen, um die Jünglings-
vereinsſache in Thüringen zu fördern“
gab der Herr Vorſitzende beachtenswerte Anregungen.
Vor allen Dingen müſſe in den einzelnen Gauver
bänden mehr gearbeitet, Konferenzen müſſen abge
halten und die Behörden mehr als bisher in Anſpruch
genommen werden. Herr Rektor HimprichFreyburg
machte hier beſonders auf 2 Gefahren aufmerkſam,
auf die Konventikel-Jünglingsvereine und auf die
unter chriſtlicher Flagge ſegelnden Vereine, die aber
in Wirklichkeit Vergnügungsvereine ſind. Ferner
müſſe die Leitung weitherziger ſein, Spiele einrichten,
aber auch der ernſten Arbeit Zeit widomen. Zwiſchen
den älteren und jüngeren Mitgliedern müſſe eine
Scheidung eintreten. Die älteren Mitglieder wollen
Belehrung haben und wurde empfohlen, dieſe auch in
ſozialer Beziehung aufzuklären. Auf den Bund
ſolle ferner durch ein gemeinſames Plakat hingewieſen
werden. Nachdem noch der Antrag, die Jünglings
vereine ſollten Lager von Miſſtonsſchriften übernehmen,
abgelehnt worden, ſchloß Herr Paſtor Werther mit

kurzem Gebet gegen 6 Uhr die Verſammlung.
Um 6 Uhr begann der Feſtgottesdienſt im Dom,
in welchem Herr Generalſuperintendent Dr. Braune
Rudolſtadt die Feſtpredigt hielt.

Eine Nachfeter fand abends 8 Uhr im Saale
der „Reichskrone“ ſtatt, die aus den Kreiſen der
Bürgerſchaft ſehr gut beſucht war. Der hieſtge
Geſangverein „Liedertafel“ hatte ſich in den Dienſt
der guten Sache geſtellt und erfreute die Verſammlung
durch den Vortrag einiger Chorlieder. Jm Namen
der Kirchengemeinden von Merſeburg begrüßte Herr
Stiftsſuperintent. Bithorn die erſchtenenen Konferenz
mitglieder der inneren Miſſivn. Obwohl Merſeburg
in geographiſcher wie auch geiſtiger Hinſicht nicht
mehr zu dem freien Thüringen gehörte, fühlte ſich die
Stadt dennoch zu gemeinſamer Arbeit mit Thüringen
durch die innere Miſſton verbunden. Sie bringen
uns friſche Hochgebirgsluft in das dumpfe
Alltagsleben unſerer Stadt. Sie kommen zu
uns, um zu arbeiten, um zu geben, wir Merſe
burger dagegen nach Thüringen, um zu nehmen,
zu genießen und zu ruhen. Redner ſprach nochmals
zum Schluß ſeinen Dank aus für das was die
Konferenz bereits hier gegeben hat und was ſie noch
weiter bieten werde. Jm Anſchluß daran hielt Herr
Superintendent Se idelThemar einen Vortrag über
„Bücher und Menſchen“ und führte etwa
folgendes aus: Seit Jahren hat ſich die Zahl der
unſtttlichen Bücher immer mehr vergrößert. Ein
ſchlechtes Buch vergiftet das Leben, wirkt wie eine
chroniſche Krankheit und verbittert das Gemüt.
Namentlich Hausväter und Mütter müſſen ſtets
daran denken, welchen ungünſtigen Einfluß ein
ſchlechtes Buch auf die Kinderherzen ausübt.
Welche Bücher ſind nun der ſchlechten Literatur ent
gegenzuhalten Da iſt vor allen Dingen das Buch
aller Bücher die Bibel, Erbauungsbücher, die auf
chriſtlicher Anſchauung ſtehende Tagespreſſe und
gute Unterhaltungsliteratur zu nennen. Jeder Chriſt,
Pfarrer, Lehrer und Hausvater muß in ſeinem
Kreiſe gegen die böſen Geiſter, die ſchlechten Bücher,
kämpfen. Ein gutes Buch ſolle dagegen in keiner
Familie fehlen. Ein gutes Buch iſt ein guter Geſell
ſchafter, das ſeinen Kreis unterhalten kann, es er
weitert den Geſichtskreis, es ſchafft Menſchenkenntnis
und wir lernen Gott lieben, kurz, unſer ganzes Leben
kann infolge guter Bücher beeinflußt werden. Redner
zeichnete dann in markanter Weiſe die Lektüre des
kleinen Mannes, die ſog. Hintertreppenromane, jene
für jedermann gefährlichſten Bücher. Der Jnhalt iſt
meiſtens pikant, Nerven kitzelnd, Revolver, Dolch und
Gift ſpielen eine große Rolle und die Helden ſind
Mörder, Räuber und Ehebrecher, während die Vor
nehmen der Geſellſchaft in den allerverdächtigſten
Rollen dargeſtellt werden. Kein Wunder, daß
durch dieſe Hintertreppenromane Gottloſtgkeit, Klaſſen
haß, Unzufriedenheit, Unbotmäßigkeit gegen die Geſetze
gezüchtigt und Anregung für Mord, Totſchlag und
Verbrechen gegeben wird. Strengere polizeiliche
Maßregeln können hier nur helfen, die immer mehr
wachſende Verbreitung dieſer Kolportageromane ein
zudämmen. Auch die Sozialdemokratie zielt durch
ihre Literatur dahin, der Jugend das verderbliche
Gift der Unzufriedenheit und des Klaſſenhaſſes einzu
impfen, wie das Bilderbuch des Zehngebote Hoffmann
und der ſozialdemokratiſche Hauskalender beweiſen.
Aber auch die geiſtige Nahrung der beſſeren Kreiſe
ſei nur der Hintertreppenroman in eleganterer Form.
Weiter wandte ſich Redner gegen die unchriſtlichen
naätur wiſſenſchaftlichen Werke (Häckels Welträtſel) und

Schriften von gewiſſenloſen Aerzten über geheime
Krankheiten. Viel entſchiedener müſſe gegen vieſe die
Volksſttten verderbenden Bücher Front gemacht werden.
Herr Seidel gab zum Schluß ſeines Vortrages noch
einige ſehr beachtenswerte Winke, welche Mittel zur
Verfügung ſtehen, einer Ausbreitung ſchlechter Literatur
wirkſam entgegenzutreten. Er machte im beſonderen
noch auf den beſtehenden Prüfungsausſchuß für die
geſamte Literatur in Hamburg aufmerkſam und deſſen
bisherige ſegensreiche Wirkung. Herr Superint.
Krippendorf Vieſelbach ſprach hierauf dem Redner für
den mit bewährter Sachkenntnis gehaltenen Vortrag
ſeinen Dank aus, worauf die Verſammlung mit dem
gemeinſamen Geſange „Jch bete an die Macht der
Liebe auseinanderging.

Zur Hauptverſammlung am Donnerstag
vormittag in „Rülkes Hotel“ hatten ſich wiederum
zahlreiche Zuhörer eingefunden. Nach einer bibliſchen
Anſprache des Herrn Profeſſor D. Lüttgert Halle
über Johannes 15, Vers 2 und 3 begrüßte Herr
Regierungspräſtdent Freiherr v. d. Recke die
Mitglieder der Konferenz für innere Miſſton in herz
lichen Worten und betonte die warme Anteilnahme
der Regierung an den Beſtrebungen der inneren Miſſton.
Er wünſche, daß auf den ſtattgehabten Verhandlungen
Segen ruhen möge und alle Teilnehmer befriedigt und
erfriſcht und reich an neuen Anreguüngen in ihren
Wirkungskreis zurückkehren. Jm Namen der Stadt
Merſeburg begrüßte Herr Bürgermeiſter Rohde
die Verſammlung. Auch er wies auf die hohen
Ziele und Beſtrebungen der inneren Miſſion hin, die



die Städte mit der Konferenz gemeinſam haben und
ein Hand in Hand arbeiten notwendig machen.
Redner wandte den Blick beſonders auf die gerade in
Merſeburg von den ſtädtiſchen Behörden bewieſene
Fürſorge für die Jugend, die in der Ueberlaſſung
von Räumlichkeiten für den Jünglingsverein, in einer
Volksbibliothek und Leſehalle ihren Ausdruck gefunden
habe. Namentlich müſſe den Beſtrebungen jener Parteien
entgegengearbeitet werden, die ſich neuerdings der Jugend
beſonders annehmen, um ſie ihren politiſchen Zwecken
dienſtbar zu machen wir wollen die Jugend wieder
ver Kirche zuführen und bedürfen hierzu der Mit
wirkung der inneren Miſſion. Nachdem der Redner
noch das ſegensreiche Wirken der inneren Miſſion
auf dem Gebiete der Armen und Krankenpflege
hervorgehoben, wünſchte auch er Heil und Segen der
Konferenz zum Wohle unſeres Vaterlandes und ſeiner
Städte. Herr Konſiſtorialrat Prof. D. Martius-
Magdeburg brachte Grüße vom Kgl. Konſiſtorium
und Provinzial Ausſchuß für innere Miſſton, Herr
Prof. D. Lüttgert- Halle von der theologiſchen
Fakultät der Univerſttät Halle. Hierauf hielt
Herr Paſtor Martin Hennig Hamburg, Direktor
des Rauhen Hauſes in Horn bei Ham-
burg, den Hauptvortrag über: Wicherns Denk
ſchrift „Die innere Miſſion der deutſchen evangeliſchen
Kirche“, ein Buch auch für unſere Zeit. Redner legte
in ausführlicher Weiſe dieſes wirkſamſte Buch, das
Programm der kirchlichen Liebesarbeit im 19. Jahr
hundert, dieſen Plan für die ganze Arbeit der inneren
Miſſton in trefflichen Worten dar und wies nach,
daß Wicherns Denkſchrift auch für die heutige Zeit
voll und ganz als Vorbild dienen kann. Wicherns
Denkſchrift als Kriegsruf, als Feldherrnplan, als
Prophetenſchrift und Schatzkäſtlein neuer Gedanken
und guter Ratſchläge fur die innere Miſſiton, ſo führte
uns der Direktor des Rauhen Hauſes in ergreifenden
Worten die einzelnen Kapitel unter Deutung und
Anwendung auf die heutige Zeit vor Augen. Eine
wahre Fülle von Anregungen bietet dieſe Schrift für
die Arbeit der inneren Miſſton. Jn der ſich an
ſchließenden Diskuſſton gab Herr Paſtor Scheffen
Berlin vom Zentralausſchuß der inneren Miſſion
noch einige Ergänzungen des Vorredners. Weiter
wurde noch auf die apologetiſchen Vorträge auf
merkſam gemacht und ein warmer Appell betr. der
brennendſten Frage, der Steuerung der Diakoniſſennot, an
die Anweſenden gerichtet. Nach einem Schlußwort des
Vorſitzenden Herrn Realgymnaſtaldirektor Prof. Dr.
ZangeErfurt, der allen Referenten der Konferenz noch,
mals dankte und wünſchte, daß der Samen, der von ihnen
während der diesjährigen Tagung ausgeſtreut worden ſei,
auch aufgehe und Frucht trage, wurde die Konferenz der
inneren Miſſton für Thüringen mit dem gemeinſamen
Geſange „Ach bleib mit deiner Gnade“ geſchloſſen.

Hus dem Merſeburger
und benachbarten Kreiſen

Raßnitz, 18. Okt. Jm benachbarten Gröbers
gebar am Montag morgen die aus Polen gebürtige
Dienſtmagd des Gutsbeſitzers W. heimlich ein Kind.
Am Sonntag hatte ſie noch an einem Vergnügen
teilgenommen und bis kurze Zeit vor ihrer Ent
bindung getanzt. Das neugeborene Kindchen kötete ſie
und zerſtückelte den Leichnam, den ſie verborgen hielt.
Nach längerem Leugnen geſtand die unnatürliche
Mutter dem Gendarmen ihre Tat ein und bezeichnete
den Ort, wo ſie die kleine Leiche niedergelegt hatte.

Ammenvorf, 15. Okt. Nachdem unſere
Kirche von außen und innen renoviert, auch mit
elektriſcher Lichtankage verſehen iſt, hat nunmehr noch
die Aufſtellung einer neuen ſchönen Orgel
ſtattgefunden, wodurch einem allgemeinen kirchlichen
Bedürfnis abgeholfen worden iſt. Die Einweihung
derſelben wird am Dienstag 6. November, vormittags
10 Uhr erfolgen, zu welcher Feier die Lehrer im
Landbeztrk Halle, welche Kantor und Organiſtendienſte
leiſten, ſowie auch alle Freunde der Kirchenmuſik ein
geladen ſind. Die Orgel iſt von Herrn Rühlmann
Zörbig erbaut.

Wetterwarte.
Vorausſtchtliches Wetter am 19. Okt. Ziemlich

heiter, trocken, früh ſehr kühl, am Tage ziemlich
milde. 20. Okt. Fortgeſetzt trocken und teilweiſe
heiter, früh ſehr kühl, am Tage ziemlich milde.
An beiden Tagen Frichweiſe Morgennebel und an
exponierten Stellen Reif.
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Gewerbeweſen und Gewerbepolizei. Gewerbe
ſcheine wurden zum Handel 49, zu Schauſtellungen, Muſik
aufführungen und zum Karuſſellbetrieb 5, zum Aufſuchen von
Warenbeſtellungen 1 und Legitimationskarten 56 beantragt.
Anträge auf Entſcheidung gewerblicher Streitigkeiten ſind von
Arbeitg ebern 11 und von Arbeitnehmern 17, im ganzen alſo
28 (gegen 24 im Vorjahre) eingegangen. Davon wurden 10
gor der Entſcheidung zurückgenommen, 8 durch Vergleich
erledigt. An Handwerkskammerbeiträgen hatte die Kämmerei

kaſſe 634,32 Mk. 120/0 der veranlagten Gewerbeſteuer an
die hieſige Kreis-Kommunalkaſſe zu zahlen. Dieſe Beiträge
ſind mit 132/109/0 der veranlagten Gewerbeſteuer bezw. der
fingierten Sätze auf die einzelnen Handwerksbetriebe umgelegt
und wieder eingezogen Die Einnahmen an Marktſtand
geldern haben auf den Wochenmärkten 2 715,41 Mk. auf den
Jahrmärkten 520,80 Mk., auf den Viehmärkten 7,37 Mk., an
Standgeld für ſonſtige Benutzung der öffentlichen Straßen
und Plätze 648,25 Mk. betragen. Außerdem iſt das Recht,
an den Wochenmarkttagen auf dem Marktplatz Bänke für
die Verkäufer aufzuſtellen, für jährlich 411 Mk. verpachtet.

Verkehr. Die eingeklammerten Zahlen ſind die Er
gebniſſe des Jahres 1895.) An Empfänger im Orts und
Landbeſtellbezirk ſind im Jahre 1905 2451254 (1 467 700)
Briefe pp., 138 599 (108 315) Pakete, ohne, 1350 (1441) mit
und 5999 (7391) Briefe mit Wertangabe eingegangen. Jm
Orte aufgegeben wurden 2494544 (1572 194) Briefe pp,
1114498 (90852) Pakete ohne, 998 (1025) mit und 8693
(9070) Briefe mit Wertangabe. An Empfänger im hieſigen
Orts undßLandbezirk gingen 18841 (11545) Poſtnachnahme-
und 24882(4186) Poſtauftragsſendungen ein. Auf Poſtan
anweiſungen wurden 7340 043 Mk. (4680 737) eingezahlt
und 4490273 Mk. (2674043) Mk. ausgezahlt. Telegramme
wurden 15093 aufgegeben eingegangen ſind 16298. Die
Einnahme aus dem Verkauf der Wechſelſtempelmarken betrug
4919 Mk. Es waren 8 amtliche Verkaufsſtellen für Poſt
wertzeichen im Betrieb und 31 Briefkäſten waren aufgeſtellt.
Der Brieſverkehr hat ſich alſo gegen die Ergebniſſe von vor
10 Jahren um etwa 2 Mill. geſteigert, dagegen iſt ein Rück
gang der Pakete und Briefe mit Wertangabe zu konſtatieren.
Es mag dies ſeinen Grund teils in dem vermehrten Poſt
nachnahmeverkehr und teils in dem um etwa 5 Mill. Mk.
geſteigerten Poſtanweiſungsverkehr finden. Der Verkehrsbericht
wurde, wie wir ſchon einmal hervorheben mußten, in
früheren Jahren bedeutend ausführlicher aufgeſtellt, ſo daß
ſich damals viel mehr Schlüſſe aus den Ergebniſſen ziehen
ließen, die als Spiegelbild des hieſigen Geſchäftsverkehrs
immerhin intereſſant ſind. Es iſt darum aufrichtig zu be
dauern, daß ſich die Poſtdirektion nicht mehr zur Hergabe des
ausführlicheren Zahlenmaterials verſtehen will.

Von der hieſigen Eiſenbahnſtation wurden 314280
(274540) Perſonen befördert, mit dieſen 418971 kg Gepäck.
An Eil und Frachtgut wurden verſandt 57 158 (43 535)
Doppelzentner, 2061 (4272) Stück Vieh und empfangen
189477 (134 992) Doppelzentner und 8241 (7568) Stück
Vieh. Erwünſcht wäre es jedenfalls, wenn die Stadtverwaltung
an dieſer Stelle künftig auch die Ergebniſſe des Perſonenver
kehrs auf der elektriſchen Straßenbahn veröffentlichen würde.
Wir ſind überzeugt, daß die A. E.G. auch in dieſer Beziehung
gern ihr Entgegenkommen zeigen wird.

h

Gerichtsverhandlungen.
Wegen ſchwerer Mißhandlung von Rekruten

wurde der Reſerviſt Paul Göbel vom Ulanen- Regt. Nr. 5
durch das Kriegsgericht in Düſſeldorf zu neun Monaten
Gefängnis verürteilt. Zwei Mitangeklagte erhielten wegen
Beihilfe je zwei Monate Gefängnis

Wegen betrügeriſcher Manipulationen
wurde der Kaufmann Wilhelm Knülle aus Charlottenburg,
der unter betrügeriſchen Manipulationen die Ditzſche Hofbuch
druckerei in Koburg erwarb und dabei den Vorbeſitzer um
100000 Mark ſchädigte, von der Koburger Strafkammer zu
sinem Jahre Gefängnis verurteilt

Vor dem Schwurgericht in Hirſchberg i. Schl.
wurde dieſer Tage gegen drei frühere Fürſorgezöglinge aus
dem Michelsdorfer Rettungshauſe wegen Mordes ver
handelt. Am 11. November vorigen Jahres wurde auf der
Straße zwiſchen Oppau und Hermsdorf der Dienſtknecht Paul
Nixdorf ermordet, ebenfalls ein Fürſorgezögling. Als der
Tat verdächtig, wurden der Bäckergeſelle Moſchinsky, der
Arbeiter Franz Buchner und der Schleifer Guſtav Schulz
angeklagt. Aus den Zeugenausſagen ging hervor, daß die
Wirkungen der Fürſorgeerziehung auf eine ganze Anzahl der
Zöglinge keine nachhaltigen geweſen ſind. Die Geſchworenen
ſprachen die Angeklagten ſchuldig. Buchner wurde zum
Tode, der noch nicht 18 Jahre alte Moſchinsiy zu 15 Jahren
Gefängnis und Schulz wegen Beihilfe zu 10 Jahren Ge-
fängnis verurteilt

Vermischtes.
(Das Hochzeitsgeſchenk des Kaiſers für

Fräulein Berta Krupp) beſteht in einem künſtlich aus
geführten Service aus der königlichen Porzellanmanufaktur.
Der Kaiſer äußerte ſchon bei ſeinem letzten Beſuche auf Villa
Hügel in launiger Weiſe zu der jungen Braut, daß er nur
„eigenes Fabrikat“ verſchenke.

(Auswandererweſen.) Nicht weniger als 16 497
Perſonen haben auf insgeſamt 76 Schiffen im Monat
September über Hamburg ihre Auswanderung angetreten.
Darunter befinden ſich 2267 Deutſche (1286 männliche und
981 weibliche Perſonen). 14 450 Perſonen reiſten nach den
Vereinigten Staaten von Nordamerika, 72 nach Mexiko oder
Zentralamerika, 24 nach Weſtindien, 229 noch Braſilien,
742 nach Argentinien und anderen ſüdamerikaniſchen Staaten,
470 nach Afrika, 38 nach Aſien, 446 nach England und 21
Perſonen nach dem übrigen Europa. Der Hauptſtrom der
deutſchen Auswanderer ging nach den Vereinigten Staaten,
Afrika und Argentinien.

Von den aus der Münchener Münze ge
ſtohlenen 130000 Mk.) fehlen noch 8000 Mk. Die
beiden verhafteten Arbeiter Ruf und König weigern ſich hart
näckig, über den Verbleib dieſes Geldes Auskunft zu geben.
Weitere Mittäter ſind bis jetzt nicht feſtgeſtellt worden.

(Todesernte auf den Schienen.) Man iſt in
letzter Zeit ein wenig daran gewöhnt worden, aus Nord
amerika von großen Eiſenbahnkataſtrophen zu hören, bei
denen Dutzende von Menſchen getötet werden. Es darf daher
nicht wundernehmen, daß ſich im Laufe eines Jahres eine
erſchreckend hohe Ziffer von Toten und Verunglückten ergibt:
Sehr lehrreich iſt in dieſer Hinſicht die Eiſenbahnunfallftatiſtik
für das am 30. Juni 1906 endende Jahr. Darnach wurden
in dieſem Zeitraum 9703 Perſonen getötet und
86008 Perſonen verletzt; davon entfallen allerdings
auf die Paſſagiere ſelbſt nur 537 Getötete und 10 457 Verletzte.
Für die amerikaniſchen Verhältniſſe beſonders charakteriſtiſch
iſt, daß bei Eiſenbahnübergängen und ſonſtigen Gelegenheiten
allein 5805 Privatperſonen getötet und 8718 verletzt wurden,
der Reſt entfällt auf Beamte. Dieſe Ziffern entſprechen einem
Durchſchnitt von 26 Getöteten und 238 Verletzten,
die täglich auf den Eiſenbahnen der Vereinigten Staaten
zumeiſt der mangelhaften Betriebsſicherheit zum Opfer fallen

Getrenntes Univerſitätsſtudium für männ-
liche und weibliche Studenten.) Ein Telegramm aus

Chicago meldet: Die hieſige Univerſität hat beſchloſſen, das
gemeinſame Studium beider Geſchlechter aufzuheben und all
mählich eine Trennung zwiſchen männlichen und weiblichen
Studenten durchzuführen, bis wieder eine vollſtängige Scheidüng
beſteht. Es ſollen eventuell zwei beſondere Unitverſi
tätsgebäude für Studenten und Studentinnen gebaut
werden.

Ein gefährlicher Heiratsſchwindler,) der auch
in Berlin ſein Unweſen getrieben hat, iſt am Sonnabend in
Hannover feſtgenommen worden. Der wegen desſelben Ver
gehens ſchon mehrfach Vorbeſtrafte, iſt ein aus NeuRuppin
gebürtiger, 42 Jahre alter Kaufmann Breddin. Dem Ver
hafteten, der ſich um Frau und Kinder ſchon lange nicht mehr
kümmerte, gelang es, in Berlin drei Damen, denen er ſich
als gut geſtellter Agent bekannt machte, zu prellen. Der
einen lockte er 1000, der anderen 2000 Mark ab. Noch
1000 Mark mehr opferte ihm eine Dame, deren Bekanntſchaft
er als Kunde ihres Ladengeſchäftes machte. Dieſe ließ ſich
durch den Schwindler betören, ihr gutgehendes Geſchäft zu
verkaufen und ihm 3000 Mark vom Erlös anzuvertrauen
Dann wandte ſich Breddin wieder der Provinz zu, wo er
gleichfalls Erfolg mit ſeinen Schwindeleien hatte. Am
Sonnabend ſah eine Dame, die Breddin in Hannover be
trogen hatte, den Schwindler auf der Straße und ließ ihn
feſtnehmen.

(Der Sieger bei der Ballonwettfahrt) iſt der
Ballon „Ernſt“, der den Kaiſerpreis erhält. Der Ballon
„Sohnke“ wird den Preis des Berliner Vereins für Luſt
ſchiffahrt erhalten. Andere Preiſe werden an die Ballons
„Helios“, „Helmholtz“, „Graudenz“ und „Koblenz“ fallen

(Schon wieder ein ungetreuer „Genoſſe“.)
Man ſchreibt aus München-Gladbach: Die hieſige
Strafkammer verurteilte den Handlanger Peter Gerhards,
der während des Ausſtandes der Stuck- und Gipsarbeſter als
Kaſſierer der Gewerkſchaft der Bauhilfsarbeiter die Summe
von rund 1500 Mk. unterſchlagen hat zu 1 Jahr Gefängnis
und wegen ſeiner ehrloſen Geſinnung zu 3 Jahren
Ehrverluſt.

(Franzöſiſches aus Mecklenburg Strelitz.)
Ueber einen ſonderbaren Vorfall wird der „Tgl. Roſch.“ aus
Neuſtrelitz berichtet. Am 10. Oktober feierte das
Gymnaſium in Neuſtrelitz ſein hundertjähriges Beſtehen.
Etwa 200 Herren, die meiſten alte Schüler aus verſchiedenen
Gauen des deutſchen Vaterlandes, die ſchon mehr als
Mecklenburg Strelitz geſehen hatten, ſaßen an der Feſttafel;
alle betrachteten die deutſche Sprache als ihre Mutterſprache,
manche verſtehen Franzöſiſch nur wenig oder garnicht. Jhnen
hielt der höchſte Geiſtliche des Ländchens, der Vor
ſitzende des Konſiſtoriums, dem das geſamte Schulweſen, auch
die Gymnaſien, unterſtellt ſind, der Superintend nut Liz. Horn,
eine franzöſiſche Rede! Sofort zeigte ſich an mehreren
Stellen heftige Unruhe und Unwille; einige Herren verließen
den Saal. Am Schluß der Rede brach plötzlich der Sturm
los, und ohne Verabredung erſcholl allſeits als richtige Ant
wort das abſichtlich überlaut geſungene „Deutſchland, Deutſch
land über alles“ zudem ſprachen nachher noch etliche Männer
in deutlichen Worten ihre Mißbilligung aus. Wie der
Herr Superintendent auf den Gedanken gekommen iſt, plötzlich
franzöſiſch reden zu wollen iſt ſchlechterdings unverſtändlich.
Daß er aus U verſtand ſo handelte, darf man doch wohl von
einem Manne in ſolcher Stellung nicht annehmen.

(Bei einem folgenſchweren Gerüſteinſturz
auf einem Neubau in der Ringbahnſtraße an der Ecke der
Koblenzer Straße in Schönberg bei Berlin ſind mehrere
Arbeiter erheblich verletzt worden. Einige der Verunglückten
wurden unter den einſtürzenden Brettermaſſen und Bau
materialien förmlich bezraben. Am ſchwerſten ſind die Maurer
Mar Fannow und Kreidemann, die beide in Berlin wohnen,
verletzt worden. Die anderen vier Leute hatten äußere
Kontuſionen und Quetſchungen erlitten.

(Der ſchwarze Pauker der Leib-Garde
Huſaren,) der vor einigen Jahren nach Deutſchland mitge
bracht wurde, iſt in ſeine Heimat zurückgekehrt. Er
hatte in Berlin an dem Militär folchen Gefallen gefunden,
daß er in die Potsdamer Jnfanterieſchule als Schüler eintrat.
Da er große muſikaliſche Begabung bewies, ließ der Kaiſer ihn
als Hoboiſten ausbilden und ſpäter als Unteroffizier und
Trompeter bei den Leib Gardehuſaren Regiment einſtellen. Der
Neger ritt bei den Paraden als Pauker vor dem Trompeter
korps des Regiments. Er erkrankte aber vor einigen Monaten,
ſo daß er nicht weiter dienen konnte. Am Montag hat er
nun auf Anordnung des Kaiſers die Rückreiſe nach Afrika
angetreten

(WMathematik ſchwach!) Die Herſtellung der Ufer
mauern der Hafenbauten in Spandau war einer Zement
baufirma in Braunſchweig als der Mindeſtfordernden zum
Preiſe von eiwa 270000 Mk. übertragen worden. Nachdem
der Zuſchlag erteilt war, erklärte die Firma. daß ſie ſich in
ihrem Angebot geirrt habe, und verlangt nun 150000
Mark mehr. Die Entſcheidung der Spandauer Stadt
verwaltung in dieſer Angelegenheit ſteht noch aus.

(Der Teckel als Gänſehirt) Ennen recht nützlichen
und klugen Hund beſitzt ein Einwohner in Birkenfelde bei

Heiligenſtadt. Das Tier, ein Teckel, folgt täglich einer Gänſe
herde bis weit ins offene Feld hinein und iſt den Gänſen
während der Suche nach Nahrung ein aufmerkſamer, treu
achtgebender Wächter und geduldiger Begleiter. Glaubt er,
daß ſeine Schutzbefohlenen ſich hinreichend geſättigt haben, ſo
wird der Heimweg angetreten, was meiſt erſt zur Zeit der
Dämmerung erfolgt. Stolz folgt er den Gänſen, führt oder
treibt ſie geſchickt über eine Wieſe mitten durch andere Gänſe
trupps hindurch und liefert ſie wohlbehalten auf dem heimiſchen

Hofe ab. Der Zug bietet einen recht originellen Anblick. Der
Hund erſetzt vollkommen den Gänſehirten.

(Die ſtärkſte Lokomotive,) die bisher für Perſonen
züge je erbaut worden iſt. hat ihren Dienſt bei einer
amerikaniſchen Eiſenbahngeſellſchaft an den großen Seen an
getreten. Die Rieſenmaſchine hat ein Gewicht von 4247
Zentnern, wovon 1700 Zentner auf Triebräder entfallen.
Mit dem Tender zuſammen wiegt ſie 4037 Zentner. Die
Lokomotive kann 300 Zentner Kohle und 35 000 Liter Waſſer
mit ſich führen. Bei der ungeheuren Steigerung des Verkehrs
im Gebiet der großen amerikaniſchen Seen wird dieſe neue
Lokomotive als ein beſonderer Fortſchritt bezeichnet, obgleich
bei ihr angeblich nur ſolche Grundſätze der Mechanik zur
eng gekommen ſind, die als bereits erprobt gelten
önnen.

(Raubmord.) Der Gelegenheitsarbeiter Nikolaus
Pader wurde bei der Ortſchaft Neheim bei Arnsberg in
einem Graben ermordet und beraubt aufgefunden. Die
mutmaßlichen Raubmörder, zwei Bergleute, ſind flüchtig.

(Gefaßter Mörder.) Endlich iſt der Arbeiter Rösner,
der am 7. Auguſt d. J. die Witwe Raſchke aus Groß Tſchanſch
durch Meſſerſtiche auf freiem Felde tötete, feſtgenommen worden.
R. wurde in der Nähe ſeines Heimatsorts von dem Wacht
meiſter beim Betteln betroffen, auf Grund des erlaſſenen



Steckbriefes erkannt und feſtgenommen. Auf die Ergreifung
des Mörders waren 500 Mk. Belohnung ausgeſetzt.

(Dreifachen Mord und Selbſtmord) beging
am Dienstag eine Frau, namens Schöpfwinkel, in einem
Hotel in Braunſchweig. Sie erſchoß mit einem Revolver
ihre Kinder, die im Alter zwiſchen drei und fünf Jahren
ſtanden, und tötete ſich dann ſelbſt durch einen Schuß aus
der gleichen Waffe. Das Motiv der grauſigen Tat iſt darin
zu ſuchen, daß die Frau kürzlich einen Eheſcheidungsprozeß
verlor, in dem die Kinder dem Ehemanne zugeſprochen wurden.

(Von einem 13 jährigen Knaben durch
Meſſerſtiche ſchwer verletzt wurde am Dienstag
in Berlin der 28jährige, frühere Ziegelmacher Ellers, der
mit dem Vater des Knaben, einem Drehorgelſpieler, in Streit
gekommen war. Als der Knabe ſeinen Vater in Bedrängnis
ſah, ſuchte er ihm zuhilfe zu kommen und ſtach hinterrücks
auf Ellers ein, den er leben gefährlich verletzte.

Von der Weinernte.) Die Weinernte im
naſſauiſchen Rheingau iſt mißraten. Der Geſamt-
e beträgt nach fachmänniſchem Urteil 10 Millionen
Mark.

(Nach Holland entkommen) iſt der Agent Albert
Pohlmann aus Rirxdorf, der einem Gutsbeſitzer unter dem
Vorwande, daß er für ihn Papiere in Berlin anlegen wolle,
27 900 Mk. abſchwindelte. Wie jetzt ermittelt wurde, wollte
der Schwindler im Zweiggeſchäft einer hieſigen Bank für
900 Mk. türkiſche Papiere zu Geld machen, hatte damit aber
keinen Erfolg. Dieſe Papiere wurden beſchlagnahmt, auf
die Wieberbeſchaffung der anderen hat der Geſchädigte
eine Belohnung von 1000 Mk. ausgeſetzt. Unterdeſſen
aber iſt Pohlmann mit ſeiner Frau nach beſtimmten Anzeichen
nach Holland entflohen. Er will in Holland eine Gaſtwirtſchaft
aufmachen. Es haben ſich noch mehrere Leute gemeldet, die
dem Verbrecher in die Hände gefallen ſind. So hat P. einer
begüterten Dame in Sachſen, die erſt durch eine Zeitungsnotiz
über ſein Treiben aufgeklärt wurde, eine erhebliche Summe
abgenommen.

3 n rBeraubung der Köpenicker Stadtkaſſe.
Als einen Vorfall, wie er in der heimiſchen Verbrecherge

ſchichte ſeinesgleichen ſucht und der hinſichtlich der Frechheit
und Kühnheit ſeiner Ausführung an die berüchtigſten ruſſiſchen
Ueberfälle der letzten Zeit erinnert, darf wohl der Köpenicker
Gaunerſtreich mit Recht angeſehen werden. Herr Bürger
meiſter Langerhans ſchildert den Vorgang folgendermaßen
„Jch ſaß zwiſchen 25 und 2/45 Uhr in meinem Amtszimmer,
als plötzlich die Tür ſehr energiſch geöffnet wurde. Als ich
mich umdrehte, ſah ich, daß ein Offfzier, gefolgt von zwei
Grenadieren in feldmarſchmäßiger Ausrüſtung und mit aufge
pflanzten Seltengewehr, eintrat. Der Offizier, der, wie ich
mich ſpäter überzeugte, den Mantel und Achſelſtücke eines
Hauptmanns des I. Garde- Regiments z. F., eine Feldbinde
um die Hüften und die Mütze auf dem Kopfe trug, und den
ich zuerſt für einen Offizier des Bezirks- Kommandos hielt,
kam dicht an mich heran und fragte mich: „Sind Sie der
Bürgermeiſter von Köpenick?“ Als ich dies bejahte, ſuhr er
fort: „Sie ſind auf Allerhöchſten Befehl mein
Arreſtant und werden ſofort nach Berlin abgeführtl“ Jch
entgegnete: „Jch bitte mir“ Da unterbrach mich der
Hauptmann ſchroff: „Sie haben garnichts zu bitten!
Ich habe Jhnen ſchon geſagt, Sie ſind mein Arreſtant!“
Dabei winkte er den Grenadieren, die bis auf zwei Schritt
an mich herantraten. Trotzdem erklärte ich: „Jch möchte
den Haftbefehl ſehen worauf mir der Offizier ent
gegnete: „Meine Legitimation ſind hier dieſe Mannſchafteu!
Das Weitere wird man Jhnen auf der Neuen Wache
in Berlin, wohin ſie jetzt transportiert werden, zeigen Jch
machte den Hauptmann darauf aufmerkſam, daß ich Reſerve
Offizier ſei, worauf er mir das Ehrenwort abnahm,
daß ich unterwegs keinen Fluchtverſuch machen würde. Dann
geſtattete er mir, daß meine Frau mich nach Berlin begleiten
dürfe, und ordnete an, daß nur ein Grenadier, der ſich auf
den Kutſchbock zu ſetzen habe, mich nach Berlin bringen ſolle.
Er führte mich dann zu dem requirierten Wagen, der auf
dem Hofe des Rathauſes ſtand, und befahl, als ein Grenadier
ſich zum Kutſcher geſetzt hatte, das Abfahren des Wagens.
Jch holte meine Frau ab und überlegte mit ihr unterwegs,
weshalb ich auf dieſe Weiſe „arretiert“ ſein könnte. Jch kam
zu der Meinung, daß ich vielleicht beim Bezirkskommando
von irgend einer mir feindlich geſinnten Perſon wegen eines
erdichteten militäriſchen Verbrechens denunziert ſein könnte.
Bevor wir in Berlin nach der Neuen Wache kamen, verließ
meine Frau, wie der Hauptmann vorher befohlen hatte, den
Wagen. Auf der Wache war der wachthabende Offizier,
als ich ihm von dem Grenadier übergeben wurde, ſehr er
ſtaunt, zumal der Soldat ihm nicht ſagen konnte, wie der
Hauptmann heiße. Des Weiteren ſchildert der Bürger
meiſter den Vorgang ſo wie wir ihn bereits geſtern meldeten.

Stadtkaſſen-Rendant von Wiltberg machte
einem Mitarbeiter des „B. L.-A.“ folgende Schilderung des
Vorganges ſeiner Arretierung: „Gegen */45 Uhr kanten
plötzlich zwei von meinem Kaffenbeamten in das Kaſſenzimmer
mit den Worten „Wir bekommen Einquartierung; der Haupt
mann iſt ein recht unhöflicher Mann; er hat mich ſcharf an
gefahren und befohlen, daß alle ſtädtifchen Beamten ſich auf
ihre Zimmer zu begeben hätten.“ Weiter wurde mir mitgeteilt,
daß der Hauptmann auf den Korridoren Soldaten mit auf
gepflanzten Bajonetten patroullieren laſſe. Niemand darf in
das Rathaus hinein! Selbſt der Herr Erſte Beigeordnete und
andere Stadträte wurden von dem Doppelpoſten, der vor der
Rathaustür ſteht, abgewieſen. Während ich noch überlegte,
was das alles zu bedeuten hätte, trat der Hauptmann mit
zwei Grenadieren zu mir in den Kaſſenraum, fragte nach dem
Rendanten und herrſchte mich, als ich mich meldete, mit dem
Worten an „Schließen Sie ſofort die Bücher ab! Jch habe
Befehl, Sie zu verhaften.“ Als ich mich weigerte und zunächſt
den Haftbefehl ſehen wollte, erklärte mir der Offizier: „Wenn
Sie ſich weigern, ſo werden Sie einfach abgeführt, und dang
werden die anderen Beamten die Arbeit machen Der Haft
befehl wird Jhnen auf der Neuen Wache in Berlin, w Hin
Sie nachher transportiert werden, vorgelegt werden Er
fragte dann noch, ob alle Kaſſenbeamten anweſend ſeien, und
als ihm geantwortet wurde, der Kaſſendiener hole gerade Geld
von der Poſt, fuhr er fort: „Das ſchadet nichts Fangen Sie
ruhig mit der Arbeit an. Aber beeilen Sie ſich etwas Als
die Bücher abgeſchloſſen waren, ließ er das in der Kaſſe
befindliche Geld wie bei einer Kaſſenreviſion aufzählen. Es
waren 4002 Mark und einige Pfennige, darunter eiu
Tauſendmarkſchein. Der Hauptmann ſchüttete das Kurantgeld
in Beutel, die er verſiegelte, und ſetzte in das Hauptbuch den
Vermerk: „Soll Beſtand ſein: 4003,00 Mark
beſchlagnahmtes Geld; 4002,00 Mark. Haupt
mann Den Namen konnte ich nicht entziffern. Der
Offizier äußerte, die kleine Differenz könne wobl ein Rechen

fehler ſein. Dann nahm er das Geld an ſich und übergab
mich zwei Grenadieren, zwiſchen denen ich um /26 Uhr,
gefolgt von einer tauſendköpfigen Menge, nach meiner Wohnung
ging. Dort ſtand ein Wagen, in dem mich die beiden Soldaten,
die noch immer das Seitengewehr aufgepflanzt hatten, nach
Berlin brachten

Nach den Ausſagen der inzwiſchen vernommenen Soldaten
wurden dieſe von dem Haufmann genau inſtruiert, wobei
er ihnen hauptſächlich einſchärfte, daß niemand das Rathaus
verlaſſen oder betreten dürfe, und daß ſie nötigenfalls dieſem
Verbot mit der Waffe Nachdruck verleihen müßten. Die
Soldaten handelten völlig korrekt, indem ſie ſich den gegebenen
Befehlen fügten.

Der angebliche Hauptmann iſt etwa 45 bis 50
Jahre alt und von großer Figur. Einige Gendarmen, die
von dem Vorgange hörten, nahmen ſofort die Verfolgung des
Verbrechers auf und ermittelten, daß der „Hauptmann“
bereits am Dienstag früh in Köpenick war und in einem
Reſtaurant Kaffee trank. Dann ſah er ſich im Laufe des
Vormittags das Rathaus an und fuhr mit der Bahn nach
Berlin. Nachmittags kehrte er mit zehn Grenadieren vom
4. Garde Regiment und vom GardeFüſilier- Regiment zurück
und gab ihnen auf dem Bahnhof Köpenick je eine Mark,
damit ſie etwas genießen könnten, weil ſie doch auf der
Wache noch nichts gegeſſen hatten. Unterdeſſen beſtellte der
Offizier die beiden Wagen bei einem Köpenicker Fuhrunter
nehmer, inſtruierte die Grenadiere und marſchierte mit ihnen
nach dem Rathauſe. Nachdem ihm der Gaunerſtreich in der
geſchilderten Weiſe gelungen, begab er ſich mit ſeinem Raub
nach dem Bahnhof Köpenick und fuhr gegen 8/46 Uhr bis
KietzRummelsburg, wo er aus dem Zuge ausſtieg und dann
verſchwand.

Der Kaiſer hat unverzüglich telegraphiſchen Bericht
über die Affäre eingefordert. Die Kriminalpolizei iſt in
eifrigſter Tätigkeit, dem frechen Gauner nachzuforſchen, und
wenn man auch der Perſon des Verbrechers noch nicht hab
haft geworden iſt, ſo iſt doch eine wichtige Spur von ihm
gefunden der Säbel des falſchen Hauptmanns iſt auf
dem Bahnhof Hermannſtraße der Rixdorf Mittenwalder Klein
bahn gefunden worden. Hier hat ſich der Täter, der bis
dahin noch die Hauptmanns- Uniform trug, umgezogen und
Zivilkleider angelegt. Die Uniform hat er in einen Papp-
karton gepackt, den Säbel konnte er nicht mitnehmen und
hat ihn infolgedeſſen auf dem Bahnhof ſtehen laſſen. Es iſt
ein Infanterie Offizterdegen mit dem Gardeſtern am Griff,
klappbarem Stichblatt und blanker Scheide. Der Degen war
an einem ſchwarzen LacklederTrage- und Schweberiemen
befeſtigt, der an einem blauen Gurt für ſchlanke Figur hing.
Es iſt alſo ein Säbel, wie ihn einzelne Kapellmeiſter von
Fußtruppen, Oberfeuerwerker, Zeugfeldwebel und Wallmeiſter
tragen. Der Gauner iſt dann ſpäter geſehen worden, wie er
in der Siegfriedſtraße zu Rixdorf mit dem Karton unter dem
Arm fortging. Seine nunmehr durch Zeugen feſtgeſtellte
Beſchreibung lautet folgendermaßen 45 bis 50 Jahre alt,
1,70 m, groß ſtarker, grauer, herunterhängender Schnurrbart.
Kinn raſiert, Geſicht breit, eingefallen, blaß Ein Backen
knochen ſteht etwas vor, ſo daß das Geſicht ſchief erſcheint.
Die Naſe iſt etwas eingedrückt, O-Beine, etwas nach vorn
geneigte Statur, eine Schulter etwas nach hinten Kehend, ſo
daß auch ſeine Geſtalt einen ſchiefen Eindruck macht. Die
Kleidung beſteht aus: Paletot mit Hauptmannsabzeichen des
Erſten Garde Regiments, langen Hoſen, Tuchſttefeln mit
Einſteckſporen, weißen Glacéhandſchuhen und Feldbinde.

Jm Köpenicker Rathauſe herrſcht große Bewegung.
Der Berliner Kriminalkommiſſar Wehn hat dort ſein Bureau
vorläufig etabliert. Es ſind zur Vernehmung erſchienen die
zehn Grenadiere, die der Gauner geſtern nach Köpenick geführt
hat, und der Reſtaurateur, bei dem der Täter eine Taſſe
Kaffee trank. Wie die Grenadiere erzählen, ſind ſie von ihren
Vorgeſetzten nicht getadelt worden es ſei vielmehr anerkannt
worden, daß der Vorfall ſehr bedauerlich ſei, daß ſie aber
nach Lage der Sache richtig gehandelt hätten. Zunächſt ſei
nun feſtgeſtellt, daß die geraubte Summe 3559.12 Mk. be
trägt, während der Täter über 4000,70 Mk. quittiert hat.
Die Summe war in zwei ſtraff gezogenen Beuteln verpackt
und beſtand in der Hauptſache aus Gold und Papier. Von
Kurant waren 200 Mk. in Fünfmarkſtücken, 300 Mk. in
Zweimarkſtücken, 300 Mk. in Einmarkſtücken, im ganzen alſo
800 Mk. vorhanden. Bei der Summe befanden ſich unter
anderen ein Tauſendmarkſchein und ein Fünfzigmarkſchein.
Dieſer kann vielleicht zur Entdeckung des Verbrechers führen,
denn er hat ihn beim Oeffnen des Kuverts, in dem der Schein
ruhte, tief eingeriſſen, und zwar in einer ſolchen Breite, daß
dies garnicht überſehen werden kann. Bei der Uebernahme
des Kaſſenbeſtandes iſt der Täter mit der Routine eines alten
Reviſionsbeamten aufgetreten. Er verlangte nur den Beſtand
der Hauptkaſſe und ließ Gelder, die bereits für andere Zwecke
beſtimmt waren, mit voller Abſicht liegen um keinen Verdacht
über die Rechtmäßigkeit ſeines Tuns zu erwecken. Beim Fort
gehen hat er auch die Schlüſſel zu dem einen Geldſchrank
mitgenommen. Jn dieſem Schrank ruhten für zwei Millionen
Staatspapiere.

Als der Rendant ſich weigerte, die Kaſſe ohne Ge
nehmigung des Bürgermeiſters zu öffnen, erwiderte der falſche
Hauptmann: „Nun gut, dann laſſe ich Sie einfach abführen.
Ich ſetze ſofort einen anderen Kaſſenbeamten an Jhre Stelle
und laſſ- die Kaſſe durch zwei Grenadiere öffnen.“

Für das dreiſte Auftreten des Spitzbuben zeugt auch
folgender Vorgang: Dem Stadtrat Dr. Göring erklärte der
falſche Hauptmann, ihn nicht aus dem Rathaus heraus zu
laſſen, dagegen wolle er ihm geſtatten, im Rathauſe ſelbſt
eine Kommiſſionsſitzuug abzuhalten; die Verwaltung der
Kommune ſei jetzt in ſeire Hände übergegaugen, und er ſei
nunmehr Herr der Stadt:

Die ernſte Situation, in der ſich die Ratsmänner von
Köpenick befanden, wird auch durch den Hilferuf gekennzeichnet,
mit dem ſich die alarmierten Stadtväter telegraphiſch an das
Landratsamt wandten. Sie richteten an dieſes in der allge
meinen Verwirrung folgendes Telegramm

„Rathaus militäriſch beſetzt. Bitten dringend um Angabe
der Gründe zur Beruhigung der erregten Bürger
ſchaft“ folgen die Namen der Stadträte und einiger
Stadtverordneter.
Als dieſer Notruf gegen 6 Uhr auf dem Landratsamt ein

raf, glaubte man zunächſt an einen unzeitgemäßen Scherz,
tließ ſich jedoch dann telephoniſch die Einzelheiten der Rathaus
Beſetzung mitteilen. Als man dann die Beſchlagnahme der
Stadtkaſſe erfuhr, war die Löſung des Rätſels gegeben.

Das militäriſche Kommando, deſſen ſich der Spitz
bube bei dem Gaunerſtreich bediente, beſtand aus einem
Schwimmkommando der GardeFüſiliere und einem Schieß
kommando des 4. Garde Regiments zu Fuß. Jedes Kommando
zählte einen Gefreiten und vier Mann. Der angebliche
Hauptmann traf alle ſeine Anordnungen und Befehle mit
einer ſolchen Ruhe und Beſtimmtheit, daß niemand Verdacht

ſchöpfte. Er fiel auch nicht einen Augenblick aus der Rolle.
Als er den Befehl erteilte, die Poſten nach einer halben
Stunde einzuziehen, ſah er erſt auf die Uhr und wiederholte
dann „Ja, nach einer halben Stunde.“ Der Grenadier, der
vor dem Zimmer des Bürgermeiſters ſtand, wollte nach Ablauf
dieſer Zeit ſeinen Poſten durchaus nicht verlaſſen; erſt als ihm
der Gendarm verſicherte, daß der „Herr Hauptmann“, der ihn
mit der Einziehung der Poſten beauftragt habe, bereits ab
gereiſt ſei, folgte er, während er vorher darauf beſtanden hatte,
nur direkten Befehlen des Hauptmanns Gehorſam zu leiſten
Bei ihrer am Mittwoch ſtattgehabten Vernehmung ſagten die
Soldaten aus, es ſei ihnen aufgefallen, daß der Hauptmann
ſeine Kleidung etwas nachläſſiger getragen habe als andere
Offiziere. Sie hätten aber das ſeinem Alter zugeſchrieben und
geglaubt, es ſei ein Hauptmann von der Schloßgardekompagnie
geweſen. In dieſer Annahme habe ſie das Alter des Vor
geſetzten ſowie ſeine Berufung auf eine Kabinettsorder beſtärkt.
Weiter bekundeten ſie auf Befragen, daß ſie bereit geweſen
wären und ſich verpflichtet geſühlt hätten, jeden Befehl, auch

Maßregeln ihres vermeintlichen Vorgeſetzten aus
zuführen.

Veueste Nachrichten.
Curxhaven, 18. Okt. Der Dampfer „König

Friedrich Auguſt“ iſt geſtern nachmittag 4 Uhr mit
dem König von Sachſen an Bord von Helgoland
auf der hieſigen Reede eingetroffen. Die Königs
ſtandarte wurde vom Fort Grimmerhörn mit 21 Schuß
ſalutiert. Um 4 Uhr machte der Dampfer am
weſtlichen Hafenkopf feſt. Als der König an Land
ging, feuerten die Forts den Königsſalut, und die
Muſtk ſpielte: „Heil dir im Siegerkranz“. Der
König ſchritt die Front der in zwei Gliedern aufge
ſtellten Schutztruppenmannſchaften ab, die geſtern aus
Südweſtafrika zurückgekehrt ſind, begrüßte die Offiziere
und unterhielt ſich mit einzelnen Kiegern. Bei der
Verabſchiedung brachten die Mannſchaften ein Hurra
auf den König von Sachſen aus. Dieſer begab ſich
mit Bürgermeiſter Burchard, ſeinem Gefolge und den
übrigen Gäſten zur Wartehalle des Bahnhofes, von
wo aus gegen 5 Uhr die Abfahrt nach Hamburg
erfolgte.

Hamburg, 18. Okt. Der
Sachſen iſt geſtern abend abgereiſt.

Berlin, 18. Okt. Bei der Konferenz der
bergbaulichen Vereine Deutſchlands außerte
ſich Bergrat Kleine Dortmund perſönlich dahin, die
allgemeine Stimmung gehe dahin, keine Konzeſſtonen
zu machen. Uebrigens bleibe nach den heutigen Ver
handlungen es den Zechenverwaltungen unbenommen,
eventuell mit den Vertretern ihrer Belegſchaft über
die Lohnfrage zu diskutieren. Zum Ausſtande
würde es nicht kommen, ſchon deshalb nicht,
weil die Weihnachtsfeiertage bevorſtehen. Die ganze
Bewegung ſei ſeiner Meinung nach vom alten ſozial
demokratiſchen BergarbeiterVerbande inſzeniert, deſſen
Mitgliederzahl angeblich ganz enorm zurückgegangen
ſei und der durch ſein Vorgehen ſeine ſtark gelichteten
Reihen wieder zu ergänzen hoffe.

Berlin, 18. Okt. Auf die Ergreifung des
Köpenicker Kaſſenräubers hat der Rgierungs
präſident von Potsdam eine Belohnung von
2000 Mark ausgeſetzt, der Magiſtrat von Köpenick
eine von 500 Mark.

Frankfurt a. M 18. Okt. Die „grankf
Zitg.“ meldet aus New York: Die Bundesbehörden
in Tenneſſee erheben 1500 Anklagen gegen den
Oeltruſt. Aus Havana werden zehn Fälle von
gelbem Fieber gemeldet. Wie die New-Hork
Life Jnſurance Company mitteilt, erklärte ſich das
deutſche Schutzkomitee der Policeinhaber für
die gegenwärtige Verwaltung.

Wien, 18. Okt. Die „Neue Fr. P.“ meldet:
Der Rücktritt des Miniſters Graf Goluchowski
ſteht bevor, da die ungariſche Regierung eine Garantie
für die Haltung der ungariſchen Delegation nicht
geben wollte. Generalſtabschef Graf Beck erhielt
vom Kaiſer das Dienſtzeichen in Brillanten, eine
bisher noch nicht verliehene Auszeichnung, die der
Monarch perſönlich überreichte.

Paris, 18. Okt. Der Marineminiſter iſt geſtern
abend nach Biſerta abgereiſt.

Hyéres, 18. Okt. Miniſter Clémenceau
hielt geſtern hier auf einem ihm zu Ehren ver
anſtalteten Feſtmahl eine Rede, in der er u. a. ſagte:
Ohne Macht iſt kein Friede möglich. Als
ich meinen Miniſterpoſten übernahm, glaubte ich, daß
alle Völker Europas darin einig ſeien, den
Frieden zu wollen, und faſt ſofort darauf entlud
ſich, ohne irgendwelche Herausforderung unſererſeits,

ein wahrer Sturm von Beleidigungen
gegen uns und wir mußten uns die Frage vor
legen: Sind wir bereit? Der Miniſter ſprach
dann von dem Trennungsgeſetz und ſagte, das Geſetz
werde auf das ſtrengſte durchgeführt werden.

Reklameteil.

S
Alkbewährfe Nahrung

für Kincen Kranke, Genesende. Vernüter
u beseitigf: larrhoe, ßBrechdurchfaſſ, Darmrikatarrh.

König von

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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